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8 Für die Monate Januar, Februar 
und März koſtet die 

Tharner Oſtdeutſche Zeitung 


nebft dem Täglihen Unterhaltungsblatt, ſowie 
dem Illuſtrierten Unterhaltungsblatt durch 
die Poſt bezogen 2 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,80 Mt. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt- und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
ind die Geichäftsftelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 
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Die Aussichten der Handelsverträge. 


sfichten der Handelsverträge. 


Nicht ein neuer Tarif, ſondern neue Han⸗ 
belsverträge find es, welche Induſtrie und 
Handel erſehnt, und welche allein geeignet ſind, 
Sicherheit für die Zukunft und damit neue Unter⸗ 
nehmungsluſt zu bringen. Unſere Regierung iſt 
ſich darüber nicht im unklaren. Graf Poſadowsky 
hat häufig genug erklärt, daß der Tarif nur das 
Werkzeug zum Abſchluſſe günſtiger Verträge ſein 
ſolle. Der Reichskanzler ſcheint auch geſonnen, 
die Verhandlungen nach Möglichkeit zu be⸗ 
ſchleunigen. Wahrſcheinlich hofft man, die neuen 
Vernäge noch im gegenwärtigen Reichstage vor⸗ 
legen und zur Annahme bringen zu können. 
Wie ſtehen die Ausſichten dafür? 8 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß auch 
im Auslande überall die Geneigtheit beſteht, an 
dem bisherigen Syſteme der Vertragspolitik feſt⸗ 
zuhalten. Aber ſelbſtverſtändlich ſteht man dort 
auf demſelben Standpunkte, den Graf Bülow mit den 
„fünf unterſtrichenen“ Worten kennzeichnete „auf für 
uns annehmbarer Baſis“. Die Frage wird alſo 
nicht ſein, ob überhaupt Verträge zuſtande kommen, 
ſondern was für Verträge es ſein werden. Unſere 
wichtigſten Kompenſations⸗Objekte, die Getreide⸗ 
zölle, ſind durch die Minimalſätze feſtgelegt. Er⸗ 
mäßigungen und Bindungen induſtrieller Zölle 
haben für unſere wichtigſten Vertragsgegner, Ruß⸗ 
land, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn, nicht allzu 
großen Wert. Die ausdrücklich zu Kompenſations⸗ 
zwecken eingeſetzten hohen Zölle werden von den 
fremden Unterhändlern nach ihrem wahren Werte 
erkannt und gewürdigt werden. Wenn Deutſch⸗ 
land gegenüber den für die deutſche Ausfuhr em⸗ 
pfindlichen Zollerhöhungen Oeſterreichs, der 
Schweiz, Rußlands einigeimaßen vorteilhafte Be⸗ 
dingungen erreichen will, ſo wird es bei den nicht 
gebundenen Agrarzöllen ſtarke Konzeſſionen machen 
müſſen. Betanntlich hat der italieniſche Minifter 
Brinetii ſeine Anſicht, daß man „ernſten Schwierig⸗ 
keiten in den Verhandlungen und Abmachungen 
mit Deutſchland nicht entgegenſehe“ an die Vor⸗ 
ausſetzung geknüpft: 

„daß die Grundlage der Regelung der Handels- 

beziehungen zwiſchen den beiden Ländern keiner 
. Aenderung unterworfen werden 
wird.“ 
Dieſterreich und Rußland gegenüber wird 
namentlich eine ſtarke Ermüßigung der Zölle auf 
Vieh und tieriſche Erzeugnſſſe zu erwarten ſein. 

Haben nun derartige Anti im gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Reichstage Ausſicht auf An⸗ 
nahme? — Die reichlich 30 Ueber- Agrarier, 
welche den Antrag Kardorff dekämpſt haben, 
dürften gegen ſolche Handelsverräge ſtimmen. 
Der Bundesdirektor Dr. Hahn keift ſchon im 
Lande umher und veranſtaltet Kundgebungen 
gegen jeden Handelsvertrag auf der Grmdlage 


ort 


ELLE LOHNEN ek 


Bezugspreis vierteljährlich 
und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonnabend den . Januar 1005. 


hörte Beleidigung der verbündeten 
Regierungen“. 
Noch ſchärfer geht das Organ der ſchleſiſchen 
Konſervativen, die „Schleſ. Morgen⸗Zeitung“, ins 
Zeug: 


Kreiſen einig, daß erſt jetzt der Kampf 
gegen die hochinduſtriefreund⸗ 
liche Haltung der Regierung be⸗ 
ginnt, und letztere würde ſich bitter ent⸗ 
täuſcht ſehen, wenn fie meint, mit dem An⸗ 
trage von Kardorff habe ſie die deutſchkonſer⸗ 
vative Partei im Sack ihrer Handelsverträge. 

Die ſchleſiſchen Konſervativen 

zum mindeſten ſind für dieſe Art 

Bauernfang ſ nicht zu haben“. 

Auf die von den Mehrheits⸗Parteien einge⸗ 
brachte Reſolution: 

„Insbeſondere die Zollſätze der Tarifſtellen 
99 (Pferde), 102 (Rindvieh), 103 (Schafe), 
105 (Schweine) und 107 (Fleiſch) nicht unter 
die bei der 2. Leſung des § 1 des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes vom Reichstage beſchloſſenen Sätze 
zu ermäßigen“ 

iſt an ſich nicht allzuviel Gewicht zu legen, da 
ſie hauptſaͤchlich zur Rückzugsdeckung dient. 
Wichtiger erſcheint ein Satz, den der Zentrums⸗ 
abgeordnete Kloſe in einer Rede vom 17. Dez. 
vor ſeinen Wählern ausgeſprochen hat, und der 
nach der „Köln. Volksztg.“ lautet: 

„Die Mehrheit habe das feierliche 
Verſprechen gegeben, das Intereſſe der 
viehzüchtenden Landwirtſchaft bei dem 
Abſchluſſe der Handelsverträge genügend zu 
wahren.“ 5 

Rechnet man dazu die Erklärungen anderer Abge⸗ 
ordneter, die Rückſichten, welche Konſervative 
und Zentrum auf die Neuwahlen nehmen müſſen, 
die Beſorgniſſe, die das energiſche Vorgehen des 
Bundes der Landwirte und des Bauern⸗Bundes 
ihnen doch wohl heimlich bereitet, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß Handelsverträge, die für die 
Induſtrie einigermaßen günſtig ſind, die nicht 
auch außer den Getreidezöllen noch weſentliche 
Erhöhungen des agrariſchen Schutzes bringen, 
von einem großen Teil der Parteien rechts und 
in der Mitte abgelehnt werden. 

Andererſeits iſt es falſch, wenn Herr Klapper 
in ſeiner „Deutſchen Agrarkorreſpondenz“ meint: 

„Die Linke wird und muß logiſcher Weiſe 

jedem Handelsvertrage zuſtimmen, der niedrigere 

Zollſätze enthält, als der eben beſchloſſene neue 

Generaltarif auſweiſt.“ 

Die Nationalſozialen haben ſchon längſt den 
Kampf gegen Handelsverträge mit hohen Getreide⸗ 
zöllen als wichtigſten Programmpunkt auf ihre 
Fahne geſchrieben. Die Sozialdemokraten werden 
darin nicht zurückſtehen und aufs fchärffte vor- 
gehen gegen jeden Handelsvertrag mit einem 
M. 5,00 Zoll für Getreide. Dazu treibt ſie, 
außer ihrem Eintreten gegen die Beſteuerung der 
wichtigſten Nahrungsmittel, die Rückſicht auf die 
Wahlagitation. Der Kampf gegen den Brot⸗ 
wucher iſt für ſie die wirkſamſte Wahlparole, 
die ſie ſich nicht gern entgehen laſſen werden. 
Auch von einem Teile der liberalen Abgeordneten 
kann man ein Eintreten gegen Verträge mit 
hohen Getreidezöllen erwarten, ſoweit ihnen 
ſozialpolitiſche Geſichtspunkte höher ſtehen als 
handelspolitiſche, und ſoweit ſie von den Neu⸗ 
wahlen einen „Ruck nach links“ im Reichstage 
eiwarten. 

Die Ausſichten eines Handels⸗ 
vertrages im jetzigen Reichstage ſind alſo 
nicht groß. Für jeden von der Regierung 
vorgelegten Vertrag werden voraus ſichtlich die 
meiſten Nationalliberalen, wahrſcheinlich auch die 
Freikonſervativen und einzelne Mitglieder anderer 
Parteien ſtimmen. Die bilden aber keine Mehr⸗ 
heit. Verträge, welche im weſentlichen den bis⸗ 
herigen entſprechen, würden von den Mehrheits⸗ 
Parteien abgelehnt werden. Solche, die nur bei 
den Getreidezöllen eine erhebliche Verſtärkung des 
Zonſchutzes bringen, werden durch den vereinten 

derſtand von rechts und links fallen. Aus⸗ 
ſicht auf Annahme haben daher im gegenwärtigen 
Reichstage nur ſehr „agrariſche“ Handelsverträge. 
Dieſe würden aber vermutlich für unſere Induſtrie 
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gätzlich wertlos fein, und es darf doch billig 
bejweifelt werden, ob die Regierung, welche die 
Notwendigkeit, Induſtriepolitit zu treiben, oft 
und ſcharf genug betont hat, ſolche Veruäge 
vorlegen wird. 
Dentſches Reich. 
Die Neujahrsfeier am Kaiſerhofe. 
In der Schloßkapelle ſand geſtern vormittag 
feierlicher Gottes dien ſt ftatt. Um 10 Uhr 
hielt der Hof unter Vorantritt der höchſten Hof⸗ 
argen ſeinen Einzug in die Kapelle. Die 
Majeſtäten hatten vorher die Glückwünſche der 
Mitglieder des Königlichen Hauſes entgegenge⸗ 
sommen, ſowie in der Bildergalerie die Glück⸗ 
wünſche der General⸗Adjutanten Generale à la 
suite und] Flügel⸗Adjutanten. Der Kaiſer, der 
große Generalsuniform trug, mit dem Bande 
des Schwarzen Adler⸗Ordens, führte die Kaiſerin, 
die eine Robe aus Silberbrokat mit weißem, 
pelzbeſetzten Hut und Pelzboa trug. Während 
des Einzuges des Hoſes fang der Domchor 
Pfalm 98 („Singet dem Herrn ein neues Lied“.) 
Nach Gemeindegeſang und Liturgie predigte Ober⸗ 
hoſprediger Dr. Dryander über 1. Ep. Petri 
2 V. 1 („So leget nun ab alle Bosheit“.) Den 
Schluß der Feier machte das Niederländiſche 
Dankgebet, vom Domchor und Gemeinde geſungen 
und von den Fanfaren und Paukenwirbeln des 
Bläſerchors begleitet. Dieſer ſetzte dann mit dem 
„Wilhelmus von Naſſauen“ ein, und während 


vom Luſtgarten herauf der Donner der Salut⸗ A 


ſchäſſe dröhnte, ſchritten die Majeſtäten und Fürſt⸗ 
lichkeiten im feierlichen Zuge hinüber zum Weißen 
Saal, um hier die große Gratulations⸗ 
co ur abzuhalten. Während die Pagen hinter 
den oberſten Hofchargen Chaine bildeten, ließ der 
Kommandeur der Schloßgarde⸗Kompagnie Oberſt⸗ 
leutnant von Plüskow präſentieren. Die Maje⸗ 
ſtäten traten vor den Thron, die Prinzeſſinnen 
links, die Prinzen rechts. Unter den Klängen 
einer ſanften Muſik, in der Polonaiſen, Kavallerie⸗ 
märſche und marſchartige Melodien aus Opern 


abwechſelten, ſchritten die zur Cour befohlenen] N 


Herren vorüber, auf ein Zeichen des DOber-Hof- 
marſchalls Grafen zu Eulenburg und geführt von 
dem Zeremonienmeiſter Baron v. d. Kneſebeck. 
Beide Majeſtäten zeichneten den Reichskanzler 
durch Händedruck und huldvolle Anſprache aus. 
Trotz des ſchlechten Wetters hielt die Menge 
draußen aus, um die Anfahrt der Galakaroſſen 
der Botſchafter zu ſehen und ſpäter den Kaiſer 
auf ſeinem Gange zum Zeughaus zu begrüßen. 
Der Kaiſer, der die Glückwünſche der Botſchafter, 
der kommandierenden Generale und der Miniſter 
entgegengenommen hatte, erſchien bald nach 12 ½ 
Uhr im Portal 4, den Schwarzen Adler-Orden 
über dem Paſetot und ſchritt über die Schloß- 
brücke zum Zeughaus hinüber. Laute Hochrufe 
empfinden den Monarchen, dem der Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert und 
die Herren des Hauptquartiers folgten. Die 
Parole⸗Ausgabe fand im Lichthof des Zeughauſes 
ſtatt, wo ſich die kommandierenden Generale und 
die Offiziere der Garniſon verſammelt hatten. 
Die Parole lautete wie immer am Neujahrstage 
„Königsberg Berlin“. Der Kaiſer nahm 
hier die Rapporte der Leib - Regimenter und 
militäriſche Meldungen entgegen. An der Früh⸗ 
ſtückstafel bei dem Kaiſerpaar nahmen ſämtliche 
Prinzen⸗Söhne und die Prinzeſſin⸗Tochter teil, 
ferner Prinz Arnulf von Bayern, Prinz Heinrich 
und die Damen und Herren der Umgebung vom 
Dievft. Nach der Frühſtückstafel empfing der 
Kaiſer im Sternſaal die Direktion der königlichen 
Porzellan⸗Manufaktur, welche Proben neuer Er- 
zeugniſſe der Manufaktur vorführen durfte, und 
gab im Laufe des Nachmittags feine Karte bei 
den Botſchaftern ab. Um 6 Uhr fand 
Familien-Abendtafel und gleichzeitig Marſchall⸗ 
tafel ſtatt. 

Prinz Heinrich von Preußen wird 
wahrſcheinlich im Frühjahr 1904 den Vereinigten 
Staaten von Amerika einen zweiten Be⸗ 
ſuch abſtatten, die Weltausſtellung von St. Louis 
beſuchen und als Vertreter des Kaiſers am 30. 
Mai 1904 der Enthüllung des deutſchen Krieger⸗ 
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denkmals in Philadelphia beiwohnen, welches der 
Kaiſer dem deutſchen Kriegerverein von Nord⸗ 
amerika zum Geſchenk gemacht hat und das von 
dem Berliner Künſtler Albert Wolff geſchaffen wird. 

Das gerichtliche Verfahren in 
Sachen der Kronprinzeſſin von 
Sachſen zwecks Aufhebung der ehelichen Ge⸗ 
meinſchaft des Kronprinzlichen Paares wird, wie 
aus Dresden berichtet wird, auch vor dem be⸗ 
ſonderen Gerichtshof den gewöhnlichen prozeſſualen 
Gang nehmen. Der ſächſiſche Hof wünſcht, daß 
ſtrengſte Objektivität bei Durchführung der Ange» 
legenheit beobachtet werde. Der Kronprinzeſſin 
wird nach den Formalien der Zivilprozeßordnung 
die Klageſchrift, welche ausſührlich ausgearbeitet 
und begründet wird, zugeſtellt werden. Es wird 
ihr die übliche Klagebeantwortungsfriſt gewährt 
und allen von ihr eventuell geſtellten An» 
trägen möglichſt weit ſtattgegeben werden. Ans 
dieſem Grunde iſt das Urteil vor der Hand nicht 
zu erwarten; Wochen können darüber vergehen. 
Auf ſeiten des Hofes iſt man beſtrebt, durch die 
Niederſetzung gerade dieſes Gerichtshofes jeden 
Einwurf irgend welcher Pa teilichkeit von vorn⸗ 
herein abzuwehren. — Auguſta Adamovies, 
die Schweſter der Geliebten des Erzherzogs 
Leopold Ferdinand, befindet ſich zur Zeit 
in Berlin, wo ſie auf einer Spezialitätenbühne 
als Tanzſängerin vom 1. Januar an auftritt. 
Sie hat einen Ausfrager des „Kleinen Journals“ 
über ihre Schweſter Wilhelmine, die kü ige Frau 
Wölfling, folgende Auskunft gegeben: Wilhelmine 
damovics iſt 25 Fahre alt, 1877 in Lundenburg 
geboren, ihr Vater iſt Poſtkontrolleur in Blüng, 
noch am Leben, die Mutter iſt ſeit zwanzig 
Jahren tot. Schon mit 16 Jahren verließ 
Wilhelmina das Vaterhaus und ging als 
Kellnerin nach Brünn, wo ſie mit 18 Jahren 
den Erzherzog kennen lernte. f N 

Der frühere Reichstagsabg. Karl 
v. Crämer iſt am Mittwoch früh 4 Uhr in 
Nürnberg geſtorben. In Karl v. Crämer iſt 
der Senior der Freiſinnigen in Bayern im 85. 
Lebensjahr bahingeſchieden. Nennt man die beſten 
amen, ſo wird auch Karl v. Crämer genannt, 
als der eines Volksmannes, der einſt mit 
zündender Beredtſamkeit die Volksmaſſen zu ent⸗ 
flammen verſtand, als der eines Parlamentariers, 
der immer klar und beſtimmt wußte, was der 
Augenblick von der Partei fordert, als der eines 
Bürgers, der ſich ſtets edel, hilfreich und gut 
erwies. Karl v. Crämer war es, wie der „Fränk. 
Kur.“ zum 80. Geburtstag am 9. Dezember 1898 
ſchrieb, zu verdanken, daß die freiſinnige Partei 
Bayerns ſich rückhaltlos an das Programm der 
Freiſinnigen Volkspartei anſchloß und damit den 
Traditionen getreu blieb, die ſie mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei, deren Führer einſt Crämer war, 
auf immer verband. 

Der Reichstags⸗Präſident Graf 
Balleſtrem hat nach dem „Lokalanz.“ ſeinen 
Arbeitern eine Geldſpende von 50 000 Mark 
überwieſen. 

Das Zolltarifgeſetz iſt am Sylveſter⸗ 
abend im „Reichsanz.“ amtlich veröffentlicht 
worden. Es trägt das Datum des erſten Weih⸗ 
nachtstages. 

Wie die Mehrheit zuſtande kam, 
darüber hat Abg. v. Kröcher am Sonntag in 
Perleberg in einer Verſammlung der Konſervativen 
und des Bundes der Landwirte erzählt: 
perſönlich ſei es, der in erſter Linie die Ver⸗ 
antwortung dafür trage, daß die große Mehrheit 
der konſervativen Parteien für den Antrag 
Kardorff geſtimmt habe. Es ſei ſpät am Abend 
des 25. November geweſen, da habe es geheißen: 
das Zentrum und die Nationalliberelen machen 
nicht mehr mit. In einer Fraktionsſitzung hatten 
Graf Limburg und v. Normann ihren Stand⸗ 
punkt auf das energiſchſte vertreten, waren aber 
nicht durchgedrungen. In großer ‚Erregung, mit 
roten Köpfen hätten ſie darauf die Sitzung ver⸗ 
laſſen mit den Worten: Wenn die Herren nicht 
nachgeben wollen, dann iſt alles aus. In dieſer 
Nacht und am anderen Morgen habe er, Abg 
v. Kröcher, die beiden Herren gefragt, was denn 
werden ſolle. Es ſei ihm geſagt worden: Wenn 
wir nicht die Bindung der Viehzölle und Herab⸗ 


ſetzung der J iduſtriezölle d urch ekommen, daun ſchafter Inzwiſchen hat der Kreuzer Rio de la] züglich 8 Haager ibungls ſchon Kenntnis] D am er „Albertu a" iſt jetzt 
wir es auf. Das habe er darauf den Plata“ Beſeyt erhalten, nac Tanger unguuchen, echulten habe. Ei Scat c, ate krlumphierend 
maßgebenden Perſönlichkeiten in der Der Kommandeur des Geniekorps hat den Befehl und ſagte dann: „Sie mußten mir ja 
Renierung vorgetragen. Darauf härten dieſe erhalten, zwei Einrichtungen für dratloſe Tele⸗ kommen.“ Ich fragte ob er willens ſei, Ab⸗ 
Herren geſagt, fie würden auf die Herabſetzung] graphie für Ceuta und Melilla herzuſtellen. bitte zu leiſten. Caſtro antwortete: „Ich bin 
der aduſtriezölle vielleicht eingehen, die Bindung England konzentriert in Gibraltar ein|der Beleidigte, brauche und werde 
der Viehzölle ſei ausgeſchloſſen. Nur ſei ihm ſſtarkes Geſchwader. Wie „Wolffs Bureau“ alſo niemandem Satisfaktion geben.“ 
ugeſagt worden, daß, fo lange die Seuchen im am Dienstag aus Gibraltar meldet, werden dort Bei dieſen Worten umdrängten ihn die An⸗ 
Auslande herrſchen, die Sperre beſtehen die engliſchen Kriegsſchiffe, Victorious“, „Canopus“, weſenden, Frauen und Männer, unter Toben, 
get. „Auf dieſem Wege habe ich dann die „Balchante“ und „Diana“ Donnerstag von Malta | Klatſchen und Hochrufen. Die Geliebte Caſtros 
ganze Sache zuſammen gebracht kommend erwartet, und werden bis auf weiteren klopfte ihn ſchallend auf die Schulter, dann 
Außer dem Etat und den Ver⸗ Befehl dort verbleiben. wirbelten ſie tanzend davon, um bald darauf 
geotlichungs vorlagen iſt, wie man hört, = zurückzukehren und in ihrer lauten Unterhaltung 
ein belanareicher Geſetzgebungsſtoff für 4: 1 5 0 Ausland. den Neben ihnen ein mit Flaſchen be⸗ 
tehende Tagung des preußiſchen Land ⸗ A a ladener Tiſch.“ 
az es nicht zu erwarten. Zwar befindet ſich f APR Te Die Neue — — — | ———————— 
m Handels⸗ und Landwirtſchaſtsminiſterium ein . ne Mitt uch 1 pa Provinzielles. 
E lachthausgeſetz in Vorbereitung, doch Freie Preſſ? meldet am Mamween, eh or 
ericseimt es ſehr fraglich, ob es bereits in dieſer Abendſtunde ſei zwiſchen den Miniſterpräſidaten Schwetz, 1. Januar. Am Montag fand hier 
Te ung wird vorgelegt werden können. Es von Körber und von Szell der öſterreichiſch in der dritten Abteilung eine Stadtverord⸗ 
han zelt ſich dabei u. a. um die Regelung der ungariſche Ausgleich zuſtande ge⸗ſneten⸗Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen 
gelt warftrittenen Frage, ob vom Lande einge [kom men. Die Blätter ſprechen einmütig ihre und zum Stadtrat gewählten Hausbeſitzer 
hes, bereits amtlich unterſuchtes, frifches Zteiich | hohe Befriedigung darüber aus und ſtellen est. J. Stojalowsti ſtatt. Der äußerft regen Agitation 
in Gemeinden mit Schlachthauszwang einer noch ⸗ daß die Art der Beilegung der Ktiſis, ſowie die der polniſchen Partei gelang es, ihren Kandidaten, 
maligen Unterſuchung unterworfen werden muß, Natur der letzten Hinderniſſe vorläufig nid) den Uhrmacher und Hausbeſitzer Fr. Kolodzieski, 
und ob, wenn eine ſolche Unterſuchung ftatifindet, bekannt geworden ſind. mit großer Stimmenmehrheit durchzubringen. E. 
dafür Gebühren zu erheben find. 2 Schweiz. erhielt 136 Stimmen, während auf den deutſchen 
Der Militäretat iſt dem Bundesrate Der Schweizer Zolltarif muß die] Kandidaten, Rektor Kringel, nur 36 Stimmen 
nicht erſt jetzt, ſondern bereits vor dem Weih⸗ Volksabſtimmungen paſſieren. Das Referendum | entfielen. 
nachtsfeſte zugegangen. Auch der Marine gegen den neuen Schweizer Zolltarif iſt zuſtande dirſchau, 1. Januar. Die Bewohner des 
St t liegt bereits dem Bundezrate vor. — Im gekommen, da über 30000 Unterſchriſten dafür] großen Marienburger Werdecs wollen bei dem 
neuen Marine⸗Etat für 1903 find trotz geſammelt worden find. derrn Verkehrsminiſter dahin petitionieren, daß 
der ſchlechten Finanzlage an erſten Raten zu Orient. ird der hieſige Staats-Güterbahnhof in einen 
neuen Schiffsbauten gefordert zwei Linienſchiffe, Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Perſonenbahnhof umgewandelt wird, um 
ein großer Kreuzer für „Erſatz Deutſchland“, Vor einigen Tagen tauchte in der acht Stunden eine direkte günſtige Verbindung mit Bahnhof 
zwei kleine Kreuzer und eine Torpedobootsdiviſion. von Monaſtir entfernten Drtichait Dreſowo eine][Dirſchau herbeizuführen, was durch den be 
Diele Neubauten entſprechen dem in der Budget- acht Köpfe ſtarke bulgariſche Bande auf, schränkten Omnibus Verkehe der Kleinbahn. 
ir miſſton von der Regierung vorgelegten Plan deren Führer Jordan Pipenko war. In einer] Geſellſchaft zwiſchen Lieſſau und Dirſchau nicht 
zur Ausführung des Flottengeſetzes für das Nacht kam es zu einem Zuſammenſtoß ausführbar iſt. — Zur Verpachtung der 
aht 1903. 0 mit 70 Soldaten und Gendarmen, wobei ein Erhebung des Brückengeldes an unſerer 
Der Lehrermangel bildet fortgeſetzt den Leutnant verwundet und 15 Soldaten ſalten Weichſelbrücke waren nur drei Pachtluſtige 
Genenftand eingehender Erwägungen der preußiſchen getötet bezw. verwundet wurden. Zwei Mit- erſchienen und wurden folgende Gebote auf ein 
Unierrichtöverwaltung. Da vorläufig auf die glieder der Bande fielen, die anderen entfanten.| Jahr bezw. drei Jahre abgegeben: Landwirt 
Jewinnung einer ausreichenden Zahl männlicher Die Einwohner von Breſowo beteiligten ſich an Cal Hertzberg, zur Zeit in Danzig, bot 7830 
Lehrkräfte nicht gerechnet werden kunn, jo haben dem Kampf. Mark für ein Jahr bezw. bei jährigem Kontrakte 
mehrere Bezirksregierungen bereits auf die ver⸗ 15: Ui, j für das Jahr 8040 Mk., Landwirt Franz Brede⸗ 
wehrte Anſtellung weiblicher Lehr⸗ In Delhi iſt am Mittwoch unter größter] Lieſſan 7820 Mk. bezw. 8030 Mt, und der 
fte Bedacht genommen. Prachtentſaltung die Krönung des Königs bisherige Pächter Herr Marx von hier 7790 Mk. 
ir a W ss a. 5 dem . bezw. 8000 Mk. Bisher zahlte Herr Marx für 
theater verkündet worden, in welchem ſ. 3. die ein Jahr 9000 Mk. Pacht. 
Zur Lage in Marokko. Königin Viktoria zur Kaiſerin ausgerufen worden 5 1; 93 Zum Abſchieds⸗ 
iſt. Ungefähr 15 000 Perſonen nahmen an dem mahl für den ſcheidenden Regierungspräſidenten 
Durbar teil. Nachdem der Vizekönig auff v. Holwede find 150 Anmeldungen einge- 
Wegen Uniegeimäßgigfeiten 


einem mit goldenen Löwen verzierten Throne 


ſoweit ge⸗ 
hoben worden, daß mon hofft, ihn heute 1 
feiner Löſchſtelle bringen zu können. — Jufolge 
Exploſion eines Spirituskochers erlitt am 
Dienstag abend in ihrer Wohnung die Frau des 
Oberkellners Liebe ſo ſchwere Brandwunden, daß 
fie vald darauf farb. 
8 Pilltallen, 1. Januar. Der orfanartige 
Sturm der Feiertage hat hier auch ein Menſchen⸗ 
leben gefordert. Auf der Heimſahrt von Jodu⸗ 
pönen nach Brödlauken wurde der Schlitten des 
Beſitzers V. von dort gegen einen Baum 
geſchleudert, wobei R. mit dem Kopfe mit 
ſolcher Heftigkeit aufſchlug, daß er auf der Stelle 
tot liegen blieb. R., ein Invalide des Krieges 
1870/71, hinterläßt eine Frau mit 7 Kindern. 
Szillen, 1. Januar. Totgeſchlagen 
wurde bei dem in den Weihnachtsfeiertagen herr⸗ 
ſchenden Sturme der Hütejunge des Gaſtwirts 
Eheleben in Karczanninaken von dem einſtürzenden 
Dache eines neu erbauten Stalles. Auch wurde 
hierbei noch eine zweite Perſon verletzt. 4 
Bromberg, 1. Januar. Herr Gymnaſiallehrer 
Braun, unſer langjähriger Stadtverordneter, 
begeht morgen ſein 5 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum. f 
Rogaſen, 1. Januar. Dienstag nachmittag 
beluſtigten ſich auf dem hieſigen See die drei 
Rinder der Deogenhandlungsbeſitzerin Frau 
Erzeborski, zwei Knaben im Alter von neun und 
elf Jahren und ein Mädchen im Alter von 13 
Jahren, mit Schlittſchuhlaufen. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit gerieten fie in ein eisfreies Loch und 
tamen unter die Eisdecke. Mit vieler Mühe 
wurde das Mädchen gerettet, während die beiden 


heiten: Im Etat ſind 57 000 Mark für die 
erften Einrichtungen des Inſtituts ausgeworfen. 


erſcheinen, den Lehrkörper der Akademie im 
Nebenamte zu ergänzen, ſodaß es möglich ſe 


3 — 25 g gangen 


ö 8 1 der Kaſſenführung des Danzi ger Bec miender | 17 bungen zu veranſta 
der „Kolu g cu clbet AD daß rottamation 2 zel 0 dadurch um eine große Summe ge⸗ ie EEE ne 
1 bon zahlreichen Aufſtändiſchen umgeben lei, A np Fa ch e, in wu lichüdigt ſein ſoll, iſt der Eiſenbahnhetriebsſektetär rin 
de die Waſſerleitung ab geſchnitten hätten bar el ſaſt ein Fünftel der ganzen Mea Boleslaw Herner auf Requiſition der Staatsan- Achales. x 
die Stadt nicht verpri tiert iſt, glaube raſſe vertreten und Ale ber ſich vi woliſcha erhaftet worden. — Die Stadt ⸗ Thorn, 3. Jaundk. 
daß ſie innerhalb dr Tage zur Ueber einzigen Tyrone. Eme ſolche Herrſchaft zu | veroroneten yeriammlung beſchloß, Heern Stadt⸗ — Perſonalten. Der Gerichts ⸗ Aſſeſſor 


Dr, phil. uſchtowelt ist in die Site Dei bel 
dem Amtsgericht in Carthaus zugelaſſenen Rechts- 
anwälte eingetragen worden. — Der Rechts- 
kandidat Walter Faſt aus Danzig iſt zum 
Referendar ernannt worden. — Der Gerichts- 
vollzieher kraft Auftrags Richard Lewin bei dem 
Amtsgericht in Neumark iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht daſelbſt 
ernannt worden. — Die Ortsauſſicht über die 
neu zu errichtende Schule zu Guttowo, Kreis 
Strasburg, iſt dem Königlichen Kreisſchulinſpektor 
Sermond zu Strasburg übertragen worden. 

— der Eintritt in das neue Jahr hat ſich 
in unſerer Stadt auch diesmal in ſehr lauter 
Weiſe vollzogen. Auf dem altſtädtiſchen Re 


rat Gronau, der am 8. Janudc 19% eine 
25 jährige Wirksamkeit als unbeſoldetes Magiſtrats⸗ 
mitglied, der ſchon eine mehr als 10 jährige 
Tätigkeit als Stadtverordneter vorausgegangen 
var, vollendet, den Ehrentitel „Stadtälteſt e 17 
beizulegen. — In der Stadtverordnetent 
Verſammlung hatte der Stadtv. Hardt⸗ 
mann folgende Anfrage an den Magiſtrat ge- 
richtet: „Welchen Erfolg hat die Eingabe gehabt, 
welche die ſtädtiſchen Behörden an den pireußiſchen 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft gerichtet haben, 
um Zulaſſung einer beſchränkten Ein fuhr 
ausländiſcher Schweine für den hieſigen 
Markt?“ Bürgermeiſter Trampe machte die 
Mitteilung, daß auf die gemeinſame Eingabe des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


gabe gezwungen ſein Wird, wein Die licuge⸗ winich, wi cin gropes Werl geweſca, ſie ee 
bhenen Stämme nicht ſofort zu Hilfe kommen. zu einem einzigen Ganzen zuſammenzuſchweißen, 
Bon Mekines iſt Proviant abgegangen, doch be- ſei das größte Werk. Der Vizetonig verlas als 
zweifelt man, daß er gut überkommen werde.] dann eine Botſchaft des Königs in, welcher 
Die Auſſtändiſchen erbeuteten bedeutende Geldbe- | Der König dem Wohlwollen, das er füt Indien hege, 
lüge. Von allen Seiten empfängt der und der Anerkennung der von den indiſchen 
u tendent Anerbietungen zum Kampf gegen den] Truppen geleifteten Dienfte Ausdruck giebt und 
suropafteundlihen Sultan, darunter von vielen] die zuverſichtliche Hoffnung ausſpricht, daß der 
KRifioten. In Fez herrſcht allgemeine Beſtürzung. Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
Di: Läden find geſchloſſen, die Juden wagen es binnen kurzem In dien beſuchen werden. 
wicht, ihr Viertel zu verlaſſen. Das Volk iſt Hierauf wurden die indiſchen Fürſten dem Vize⸗ 
en ſchieden gegen den Sultan einge könig und dem Herzog von Connaught 
nommen und macht ihn für alles verant⸗ vorgeſtellt; die Fürſten baten den Herzog, dem 
wortlich, da er die Religion der Väter König ihre Glückwünſche zu überbringen. 
verlaffen habe. Viele frohlocken über den Amerika. 

Siey des Prätendenten und zeigen photographiſche Zum Venezuela ⸗ Konflikt. Staats⸗ 


Kor katuren des Sultans vor. Letzterer ließ alle] ſekretär Hay hat am Mittwoch Caſtros Antwort lung, die am 7. Oktober abgegangen fei, von dem | geſammelt, die das Bedürfnis hatte, das alte 
Waffen, auch aus dem Fort, nach dem Palaſt auf den Vorſchlag, die Streitfrage dem Haager | Her Landwirtſchaftsminiſter ein Beſcheid noch] Jahr in recht bewegter Weiſe zu ver chieden 
ſchaffen und berief die Notabeln, an die er eine Schiedsgericht zu unterbreiten, erhalten.] nicht eingegangen ſei. — Im Befinden des Herrn] und dem neuen aus voller Kehle ei Proſit 


valtiotiſche Anſprache richtete. Es giebt nur 
noch wenige Treugebliebene, die noch auf den 
Sieg der zwiſchen Jez und Teſa zerſtreuten 
Truppen⸗Abteilungen hoffen; die Ergebenheit 
der letztern wird aber von anderer Seite ſtark be⸗ 
zweifelt und inſolgedeſſen find die Eindrücke in 
Danger ſehr peſſimiſtiſch. 

Ueber Maßnahmen zum Schutze der 
Ausländer haben nach der „Agence Havas“ die 
Konſuln bereits am 24. Dezember mit dem 
matokkaniſchen Miniſter des Aeußern eine Be⸗ 
chung gehabt. Man habe dem Miniſter nicht 
„ ehlt, welche ſchwere Verantwortlichkeit die Re⸗ 
gierung des Sultans möglicherweiſe auf ſich laden 
unte. Der Miniſter habe geantwortet, die Aus- 
(änder hätten nichts zu fürchten, und er werde, 
alls die Lage ſich verſchlimmern ſollte, ſich mit 
den Konſuln über zu ergreifende Schritte ver⸗ 
digen. 

Spanien wird, wie die „Agence Havas“ am 
Mitwoh aus Madrid meldet, die hinſichtlich 
Morokkos getroffenen Vorſichtsmaßregeln aufrecht 
„alten und wie die übrigen Mächte für Auf⸗ 
erhaltung des status quo eintreten. — Unter 
Kabylen in der Nachbarſchaft von Ceuta 
Herrfcht, wie von dort gemeldet wird, eine gewiſſe 
wegung. Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
den die ſpaniſchen Garniſonen von Ceuta 
und Melilla, die jetzt 2700 Mann ſtark find, 
je 3500 Mann gebracht. In Cadix wird 
ert ein Geſchwader aus ſieben Schiffen und 


General⸗Superintendenten Dr. Doeblin if 
erfteulicheweiſe eine entſchiedene Wendung 
zum beſſern eingetreten. Nach Anſicht der 
Aerzte iſt eine Lebensgefahr für den allſeitig be⸗ 
liebten Kranken nicht mehr vorhanden. 

Zoppot, 1. Januar. Das Sommer- 
etabliſſement Brauerzhöhe iſt geſtern nacht 
1 Uhr bis auf den neuen Saal niederge⸗ 
brannt. Da das Gebäude im Winter unbe⸗ 
wohnt iſt, wird Brandſtiftung vermutet. 

Kranz, 1. Januar. Dienstag nachmittag 
traf Oberregierungsrat Bergmann in Vertretung 
des Regierungs⸗Präſidenten in Begleitung zweier 
Regierungsräte hier ein, um die durch den letzten 
Sturm an den Dünen verurſachten Schäden zu 
beſichtigen. 

Tremeſſen, 1. Januar. Der Gerichts 
taſſenrendant Weppner iſt nach einer 
vom Staatsanwalt und vom Kaſſenkontrokleur 
vorgenommenen Reviſion verhaftet und nach 
Gueſen transportiert worden. — Eine aus Bres⸗ 
lau zum Beſuch hierher gekommene Dame glitt 
Heer Haufe ihrer Schweſter aus und brach ein 

ein. 1 

Königsberg, 1. Januar. Am Sonnabend, | unfern Leſern heute nochmals ein kräftiges und 
den 3. Januar, findet vor der Königsberger h 
Strafkammer der Stöckerprozeß ſtatt. Der 
ſozialdemokratiſche Redakteur Noske als Urge- li 
klagter, der gegenwärtig in Chemnitz lebt, iſt 
vom perſönlichen Erſcheinen nicht entbanden 
worden. — In Ponarth hat ſich geſtern früh 


Caſtros nimmt im allgemeinen die 
Grundſätze des Anerbietens an. Die Ant⸗ 
wort wird nach London, Berlin und Rom über⸗ 
mittelt werden. 

Auf die Perſönlichkeit Caſtros werfen 
ein grelles Licht Meldungen eines Spezial ⸗ 
korreſpondenten des „Lokalanz.“. Der betr. Her 
hatte neulich in La Viktoria ein Interview mit 
dem Präſidenten, über das bereits kurz berichtet 
iſt. Auf einem Umwege über Willemſtad 
telegraphiert nunmehr der Kotreſpondent ſeinem 
Blatt folgende Einzelheiten über die Begegnung 
mit Caſtro, die die venezolaniſche Zenſur ſchwerlich 
paſſiert haben würden: 

„Als ich den Präſidenten Caſtro auf dem 
Laudſitz bei La Viktoria auſſuchte, wo er als 
Gaſt des Generals Alkantara, Gouverneus von 
Aragua, weilte, fand ich ihn zur Mittageſtunde 
bei Tanz und Frühſtück im Garten, mit 
ſeiner Maitreſſe am Arm. Ich hatte 
den Eindruck, daß Caſtro kein mora” 
liſches Verantwortlichkeitsgefühl 
beſitzt und alles auf Zeitgewinn arlegt, um eine 
Entscheidung hintanzuhalten. Darum erſcheint 
mit auch ein Schiedsgericht zwecklos. Alkantara 
erklärte mir, er fürchte, den Präſidenten 
in feinem Vergnügen zu ftören, wenn 
er mich vorſtelle. Dabei zeigte er 
mir ein Bündel Staatsdepeſchen mit dem 
Bemerken, der Präſident werde ſogar ungehalten, 
wenn er ihm dieſe vor dem Ende des Feſtes 


entgegen zu rufen. Aus den warme Stuben 
traten fröhliche Menſchen heraus auf die Balkons 
oder an die geöffneten Fenſter, und bie Neujahrs⸗ 
grüße flogen von einem Stockwerk zum andern, von 
Haus zu Haus, ſie wurden prunten von den 
Paſſanten mit J sel aufgenommen und weiter 
getragen, wobei die kräftigſte erſte Arbeit in dem 


Konzert der 6ler ſtatt. Verſchiedene Vereine 
hatten Sylveſter⸗Vergnügen arrangiert, die natür· 
lich ſämtlich einen animierten Verlauf nahmen. 
Außerdem fanden in verſchiedenen Tanzlokalen 
große Maskenbälle und Kappenfeite ſtatt, ſo daß 
an Vergnügungen kein Mangel war. Per; eſtrige 
Neujchrstag zeichnete ſich durch recht ſchönes 
Weteer aus, der Spaziergängerverkehr war infolge 
deſſen ein ſehr reger, ſo daß auch die Ausflugs- 
ore gute Geſchäste machten. Nun, mögen nur 
olle die Wünſche, die geſtern tauſendfach laut 
wurden, ihre Erfüllung finden. Auch wir rufen 


tragen mag, in dee Zuverſicht liegt die Stärke. 
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eigen Torpedobvoten gebunden. Am Wontaß zeige ech ſchrit vun gulf Castro während derſder Milchhändler und Landwirt Müller er-! — das neue Jahr, welches e I. ih 
hatte der Miniſter des Acußern cine) ie viel] Tanzpauſe zu, ſtellte mich ihm ſelbſt vor und ſſchoſſen. M. leßte in austoumlichen Deen Slut ban Wachen und ne 5 11 = 
0 emeikte Uẽnterrevung mit 1 ena liſch Bot⸗ fr gte, of er von dem Eutſchluß der Machte bes Inifjen. u Der bei Wehrdamm geſunkene grüßt, ſeine Fäcen zu Iplumen begonnen ha 7} iſt 


eit auf den 22. 


u fog. Gemeinjahr von 36 Tagen mis 621 die 
gen. Von den hohen + tagen fällt dei 
Shorfreitag auf den 10. April, alſo ziemlich 
it, Oſtern auf den 12. und 13. April, der 


Himmelfahrtötan auf den 21. Mai, das Pfingſt⸗ 
auf den 31. Mai und 1. Juni, der Buß⸗ 
und Bettag auf den 18. November, das Toten⸗ 
November. Da Weihnachten 
Freitag und Sonnabend, 25. und 26. Dez. 
satt, fo wird das Weihnachtsfeſt in dieſem 
bre drei wirkliche Feiertage haben. Im 
gen entſpricht das nach chriſtlicher Rechnung 
3. Jahr dem 2650. Jahr der Nabonaſſa⸗ 
zſchen und dem 7411. Jahre der hyzantiſchen 
Wera, ſowie dem 6616. Jahre der Julianiſchen 
ode und dem 5663/64. Jahre der Israeliten. 
Geis der bibliſchen Sündflut find 5421 Jahre, 
Einführung des Julianiſchen Kalenders 
1948, Einführung des verbeſſerten Kalenders 203 
Jahre vergangen. a 

ue. Ernteausſichten im Jahre 1905. 
ihling feucht, kalt; Sommer regneriſch, 
Genitter, dann Hitze; Herbſt naß, kühl; 
Winter erit kalt, dann mild. Sommerbau: 
ferhtbar. Viel Gerſte, Hafer, Erbſen, Linſen, 
ie, Heu, Kraut, Rüben; wenig Flachs und 
Jan. Winterbau: ſchlecht, ſärrich. Herbſt⸗ 
gat: früh zu ſäen, wegen des ſchlechten 
vächſten Frühlings. Viel Obſt außer Birnen; 
Sopfen: wenig aber ſtark; Wein: viel, aber 
nacht gut. Mäuſeplage in Sicht, ſonſt wenig 
\ngegiefer. 

— Erledigte Schulſtelle. Erſte Lehrerſtelle 
Schwarzbruch, Kreis Thorn, evangel. 
Meldungen an Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Witte 
Thorn.) 
die neue nechtſchreibung. Der vom 
gandestat in feiner letzten Sitzung gefaßte Be⸗ 
hu über die Einführung der neuen deutſchen 
Nehtfchreibung lautet folgendermaßen: 1. Eine 
einheitliche Rechtſchreibung in den Schulunterricht 
in den amtlichen Gebrauch der Behörden 
führen und von dieſer Rechtſchreibung nicht 
wechſelſeitige Verſtändigung der Berbändeten 
Regierungen untereinander und mit Oeſterreich 
veichen; 5 als Zeitpunkt für die Einführung 
br neuen Rechtſchreibung in den Schulen, inſo⸗ 
ſie nicht ſchon zu einem früheren Zeitpunkte 
erfolgt iſt oder erfolgt, den Beginn des Schul⸗ 
13 1903/04 und als Zeitpunkt für die Ein- 
ung in den amtlichen Gebrauch aller Ber 
een des Reichs und der Bundesſtaaten, ins⸗ 


ondere bei allen amtlichen Veröffentlichungen, armen Kranken nach Bedarf und den vochandenen 
- * 0 itt r M A 


1. Jauuar 1903 feſtzuſetzen; 3. die 


hrung der neuen Rechtſchreibung im zerkehr 
ommmnunalen und ſonſt ichtfteatlichen I 
den in geeigneter Weiſe hinzuwirken. — 
„Armeeverorduungsblatt“ veröffentlicht eine 
terliche Kabinettsordre vom 30. Dezember, 
ch die neue für den amtlichen Verkehr an⸗ 


genommene Rechtſchreibung vom 1. Januar 1903 
ab uch in der Armee Anwendung findet, und 
bie. zugehörigen Ausführungsbeſtimmungen des 
eg sminiſters. Das „Marineverordnungsblatt“ 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Staats⸗ 
etärs von Ti pitz betreffend die Einführung 
der einheitlichen Rechiſchreibung im amtlichen Ver⸗ 
vom 1. Januar 1903 ab. 
— Amtliche Schreibweiſe. Der Herr 
Regiegunaspräfident hat für nachſtehende, im 
Schwetz belegene Ortſchaften: 1. Lonskipietz 
klipiec), 2 Sadroſch (Sadrosz), 3. Schiros law 
os law) und 4. Schuoslawek (Sziroslawel), 
als bie im amtlichen Verkehr maßgebende Schreid- 
eile 1. „Lonskiepietz“, 2. „Sadroſch“, 

Schiroslaw“ und 4. „Schiroslawek' feit- 
eſetzt. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialverein für 
innere Milton in Weipreugen wird zum 
il 1903 in Danzig ein chritliches Penſionat 
linum) eröffnen. Die für die erſte Ein- 
richtung notwendigen Koſten, ſowie ein größerer 
cher Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten 
vom Zenttalausſchuß für innere Miſſion 
bewilligt In der Halben Allee iſt eine Wohnung 
14 Zimmern mit Garten gemietet worden. 
Peuſionat ſoll zunächſt mit 12 Zöglingen, 
dd bis auf 20 Zöglinge, unter Leitung eines 
ichen im Hauptamte eröffnet werden. Es 
ain Schüler höherer Lehranſtalten auf 

soamen, „die, an Leib und Seele geſund, 
und Neigung für das geißliche Amt oder 
aas höhere Lehramt beſitzen“. 

agdlalender. Im Monat Januar 

i geſchoſſen werden: Männliches und weib⸗ 

Rot“ und Damwild, Wildlälber, Rehröcke, 

„ Birke und Faſanenhähne und Hennen, 

Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und 

andere Sumpf- und Waſſergeflügel, Haſel⸗ 
und Wachteln; ferner im Regierungsbgirt 

enwerder bis zum 24. Januar Haſen. 
der Kandwerlerverein hält morgen Som- 

abend im Schützentzauſe einen Familien 
nd ab, der in Konzert, Theater, Vorführung 

der Bilder und Tanz beſteht l 

ni Blaufreuz-Derein. Der hieſige, unter 

ng des Dolmetſchers Streich ſtehende 

Kreuz Verein feierte am Neujahrstage um 

0 r nachmittags in der Mädchenſchule, Gerſten 

4, bei zahlreichem Beſuch das Etinnerungs⸗ 
jährigen Beſtehenz des gegen das 
zer Trunkſucht Amsfenden Bereins. Der 


zende, Derr Streich gab einen Rückblick auf 


1 
L 
(5) 


die der Altoholteuſel 
durch den Leichtſinn des Familienvaters über 
manche Familie gebracht hat, haben der Nüch⸗ 
ternheit und Ordnung im Hauſe müſſen Platz 
machen. Die Feſtloſung war: „Bis hierher hat 
uns Gott geholfen und wird uns auch weiter 
helfen.“ Unter Liedergeſang, Deklamationen und 
Gedichten nahm die Feier einen herrlichen Ver⸗ 
lauf. Dem Vereins berichte ift zu entnehmen, daß 
der Verein 57 aktive und 51 zahlende Mit⸗ 
glieder hat und außerdem 28 Freunde und 
Gönner des Vereins zählt. An Einnahmen hatte 
der Verein im verfloſſenen Jahre 179 Mk. 12 Pf., 
an Ausgaben 120 Mk. 78 Pf., ſodaß ein 
Kaſſenveſtand von 58 Mk. 34 Pf. vorhanden 
iſt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: 
Dolmetſcher Streich als 1. Vorfigenter nnd 
Schriftführer, J. Rademski als 2. Vor⸗ 
ſitzender, P. Klemp als Bücherwart, Tr o⸗ 
janer und Greger als Beiſitzer und R. 
Schütz als Kaſſierer neugewählt. Am Schluſſe 
der Feier wurden die anweſenden Kinder mit 
Bildern beſchenkt. 

— Zu einer impoſanten Trauerkundgebung 
geſtaltete ſich geſtern mittag in der Aula des 
Nai Königlichen Gymnaſiums die Beerdigungs⸗ 
eier für den am Montag ſo ſchnell aus dem 
Leben geſchiedenen Gymuaſialoberlehrer Herrn 
Georg Preuß. Das Lehrerkollegium, ſowie die 
Schüler der Anſtalt, Vertreter vom Magiſtrat 
und der Stadtverordnetenverſaumlung und zahl⸗ 
reiche andere Perſonen, die dem Verſtorbenen die 
ietzte Ehre erweiſen wollten, hatten ſich zu dieſer 
erhebenden Feier eingefunden, die von Geſängen 
des Schülerchores der Anſtalt umrahmt wurde. 
Die Leiche war in der Aula inmitten der über⸗ 
aus zahlreichen Keanzſpenden aufgebahrt. Die 
Gedächtnisrede hielt Herr Pfarrer Jakobi, der 
auch am Grabe nochmals ſprach. 


— Jahresbericht über die Tätigkeit der 
hieſigen katholiſchen Schweſtern der 
Hl. Eliſabeth pro 1902. Im abgelaufenen Jahre 
wurden 296 Kranke gepflegt. Darunter waren: 
Katholiken 225, Evangeliſche 46, Israeliten 25, 
zuſammen 296. Von dieſen ſind: geneſen 212, 
geſtorben 50, erleichtert 13, in's Krankenhaus 
gebracht 12, in Pflege geblieben 9, zuſammen 
296. Die Zahl der Tagepflegen betrug 2359, 
die der Nachtpflegen 1091. Auch wurden ganz 


ſiegt, und Elend und Nor, 


Mit zägs⸗ und Abendmahlzeiten, Wein 
zur Stärkung 2 Rekonvaleszenten, ſowie 
Bald: 1 Kleidung i verabre ht. In der 
Ausübung der © terpflicht kennen die 
Schweſtern keinen chied in der Kon 


ſeſſion der Kranken und ſind allezeit bereit, 


t. Einen neuen Schmuck wird demnächſt die 
hieſige St. Marienkirche erhalten. Ein 
großes farbiges Feuſter befindet ſich zur Zeit bei 
einer Kunſtfirma in Ausführung. Dasſelbe zeigt 
im oberen Teile unter dem gotiſchen Bogen das 
Bildnis des St. Thomas. 


t. Dreilönigsmarkt Um 11 Uhr wurde 
heute vormittag der Dreikönigsjahrmarkt her⸗ 
lömmlicher Weiſe eingeläutet. Böttcher⸗ und 
Korbmacherwaren ſtehen ſchon zum Verkauf. 

— Scharſſchießen. Am 13, 14, 15, 23. 
und 24. Januar 1903 wird auf dem hieſigen 
Schießplatz ſcharf geſchoſſen. Das Schießen be- 
ginnt täglich um 7 Uhr vormittags und dauert 
vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. Vor 
dem Betreten des Geländes wird gewarnt. 

U. Kriegsgeriht. Wegen Mißhand lung und 
Beleidigung eines Untergebenen un 
wegen Verſuchs, durch Mißbrauch der Dienſtgewalt 
den Untergebenen zu einer unwahren Ausſage zu be⸗ 
ſtimmen, Hatte ſich Mittwoch vor dem Kriegsgericht der 
Unteroffizier Oskar Froeſe von der 3. Kom⸗ 
pagnie Infant rie-Regiments Nr. 176 zu verantworten. 
Zu einem angeſagten Bataillons⸗Appell Ende November 
verteilte Unteroffizier Froeſe mehrere ihm gehörige Klei⸗ 
dungsſtücke an vier Leute, damit ſie dieſelben in Stand 
jegen ſollten. Dem Musketier Eich war zu dieſem Zwecke 
ein Rock übergeben. Als er den gereinigten Rock dem 
Unteroffizier Froeſe vorzeigte, bemerkte letzterer noch einige 
Flecke. Da verſetzte er dem Eichler mit dem rechten Knie 
einen jo wuchtigen Stoß gegen den Unter⸗ 
leib, daß Eichler von einem Ohnmachtsſchwindel be⸗ 
fallen wurde. Während Eichler ſich nun vor Schmerzen 
krümmte und weinte, äußerte Froeſe, er ſolle ſich doch 
nicht fo verſtellen, und verſeßte ihm noch einen 
zweiten, wenn auch nicht jo wuchtigen Stoß gegen 
den Unterleib. Auch gab er ihm unter Ausſtoßung eines 
ſchweren Schimpfwortes einen leichten Schlag mit 
einer Klopfpeitſche über den Rücken. Eichler 
mußte ſich an demſelben Tage ins Lazarett begeben, da 
er es vor Schmerzen nicht aushalten konnte. Vorher 
redete Froeſe auf ihn ein, er möchte angeben, daß er 
nicht Stöße erlitten habe, ſondern über eine Waſſerkanne 
gefallen ſei. Das Kriegsgericht erkannte auf 2 Monate 
14 Tage Gefängnis und Degradation, beſchloß auch die 
ſofortige Verhaftung wegen Fluchtverdachts. 

t. Verhaftung. Heute vormittag wurden 
auf dem Neuſtädiiſchen Markte durch die Gen⸗ 
darmen von Mocker und Thorner Polizeibeamte 
2 Perſonen, Vater und Sohn, aus Mocker 
verhaftet, weil fie des Viehdiebſtahls 
dringend verdächtig find. In letzter Nacht wurde 
dem Guts⸗Kutſcher von Sängerau eine fette 
Kuh geſtohlen, die Spuren führten nach 
dem Wohnhauſe der Verhafteten; bei der ſofort 
vorgenommenen Hausſuchung wurde nur das 
18555 der . ef keit 
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— wafer nano ver Weichſer 1,0, Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein 
ſchwarzer Handſchuh, auf dem altſtädtiſchen Markt 
ein Bund Schlüſſel, zugelaufen ein gelber 
Dachshund bei Herrn Hauptmann Wendland, 
Brombergerſtr. 27. 

Moder, 2. Januar. Am Neujahrstage nach⸗ 
mittags in der 5. Stunde brach auf der Linden⸗ 
ſtraße in einer Herrn Beſitzer Götz gehörigen 
Scheune Feuer aus. Zur Bewältigung des⸗ 
ſelben war auch die Thorner Feuerwehr am 
Brando te erſchienen. Glücklicherweiſe konnte 
man de Feuers bald Herr werden, ſo daß nur 
das Dach der Scheune abgebrannt iſt. 


2 Kleine Chronik. 


* Zugverwehung. Der Schnellzug 
Berone München, der früh 6 Uhr 40 Min in 
München eintreffen ſollte, wurde am Mittwoch bei 
Goſſerſaß am Brenner von einer Lawine 
erfaßt und an der Weiterfahrt verhindert. 
Der Zug liegt noch in Goſſenſaß feſt, doch iſt 
keine Gefahr vorhanden. Wann wieder ein 
Zug über den Brenner in München ein 
treffen kann, iſt unbeſtimmt; vorläufig 
iſt der Betrieb über den Brenner 
unterbrochen. 

Ueber ein franzöſiſches Soldaten⸗ 
grob in deutſcher Erde wird berichtet: 
Zwiſchen Neuhaus und Katzhütte, in einem 
poenſchen Winkel des maleriſchen Thüringer 
Waldes, befindet ſich, halb eingeſunken und mit 
Moos bedeckt, eine Grabplatte mit der Inſchriſt: 


Imeterſtan 


„Her ruht ein franzöſiſcher Grenadier. — 


19. Ottober 1813.“ Holzhauer waren es — 
ſo erzählt das „Journal des Debats“ —, die 


eines Morgens den Leichnam des Grenadiers] 


entdeckten und ihn dort begruben, wo fie ihn 
gefunden hatten. War es ein verirrter oder ein 
verwundeter Soldat, der nach langer Wanderung 
auf der Landſtraße erſchöpft zuſammengebrochen 
war? Darüber giebt es nur Vermutungen, und 
es war kein Gegenſtand vorhanden, aus welchem 
die Identität des Verſtorbenen hätte feſtgeſtellt 
werden können. Das Grab wird aber trotzdem 
von den Bewohnern des Waldes in hoden Ehren 
gehalten. Jedes Jahr wird es von Schulkindern 
aus den umliegenden Drtichaften freiwillig mit 
Blumen geſchmückt. Ein alter Tannenbaum be⸗ 
ſchattet 5 * uſtam iſt 
Porzell⸗ vier kant 
Grabſch 

„Wer du ai 
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Searle a EA. 

Berlin, 2. Januar. Der Kaiſer empfing 
heute vormittag 10 Uhr die Halloren. 
Später unternahm der Kaiſer einen Spaziergang 
mit der Kaiſerin und hatte ſodann eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Reichskanzler. 

Berlin, 2. Januar. Das Mitglied des 
Herrenhauſes Graf v. Landsberg-Velen 
iſt auf Schloß Velen geſtorben. 

Frankfurt a. O., 2. Januuor. Der nach 
Unterſchlagung von 30 000 Mark ſeit drei Wochen 
flüchtige Kaſſierer der Darmſtädter Bank in Berlin 
iſt hier verhaftet worden. 

Dresden, 2. Januar. Im Befinden 
des Königs iſt keine Veränderung 
eingetreten. 

Hanau, 2. Januar. Der hieſige Bankier 
Lilienfeld, in Fuma Michael 
Benjamin, iſt wegen Verdachts der Unter⸗ 
ſchlagungen verhaftet worden. 

Wien, 2. Januar. Graf Lamsdorff 
wurde geſtern nachmittag nach 1 Uhr vom 
Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen, 
welche 20 Minuten währte. 

Wien, 2. Januar. Der Kaiſer ließ durch 
einen Flügeladjntanten dem Grafen Lams⸗ 
dorff fein Bildnis in prachtvollem Rahmen 
überreichen. 

Petersburg, 2. Januar. Wie der „Regie 
rungsbote“ meldet, iſt auf Befehl des Kaiſers 
der Hofſtaat des Groß fürſten Bıul 
aufgelöſt und der Poſten eines Geſchäftsführers 
dieſes Großfürſten geſchaffen worden. 

Petersburg, 2. Januar. Nach einer 
Meldung aus Bachmut (Gouvernement Jekateri⸗ 
noslaw) verloren bei dem Brande in dem 
Annaſchacht der Steinkohlengrube „Uspensk“ 
58 Menſchen das Leben; 11 Menſchen 
wurden gerettet, nachdem ſie 60 Stunden, und 
21, nachdem fie 5 Tage unter der Erde zugebracht 
hatten. 

Paris, 1. Januar. Wie halbamtlich ver⸗ 
lautet, verſtärkte die Regierung wegen der Bor 
gänge von Marokko die Gerniſonen an 
der algeriſch⸗marokkaniſchen Grenze, um das 
Eindringen von marokkanischen Banden in Al⸗ 
getien zu verhindern. Der in Oran befindliche 
Kreuzer „Du Chayla“ hält ſich bereit, behufs 
Schutzes der franzöſiſchen Bewohner gegebenen 
Falles nach Tanger abzugehen. 

Tanger, 2. Januar. Der Stamm der 
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ſchaft von Tetucon bedroht dieſen Oct; 


regung N 
wahrſcheinlich 
Regen die Entſendung von Courieren. 
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Caracas, 2. Januar. In New-York fol 


ſich ein Komitee aus dortigen Finanzleuten g«- 
bildet haben, die mit Caſtro wegen Gewährung 
einer Anleihe in Verbindung treten wollen. 
115 franzöſiſche Bankiers ſollen daran beteilig 
ein. 


Wirren tna 
Hafer: inländ 


M oh zu der 
Rendement 
7,90 Mk. inkl. Sack Gd. 


average Santos per 
per Mai 28 Gd., ver September 29¼ Gd. — Behauf 


9 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 
dement 
Dezember 16,20, per Januar 16,25, per März 16,45, 
pr. Mai 16,70, per Auguſt 17,15, per Oktober 18,05.— 
Stetig. 


zucker 
29,82 ½. 
mahlene Melis mit Sach 29,07 /. Stimmung: —. 


Dezbr. 16,20 Gd., 


In der l findet lich in Berlin W., Charlottenſtra; 


i Peking, 2. Januar. Das Denkma 
für den ermordeten deutſchen Ge 
ſandten IFrhru. v. Ketteler 
vollendet und ſoll am 18. Januar eingeweiht 
werden. 

Handels- Nachrichten. 

Tele graphiſche Vörſen ⸗Depeſche 
Verlis, 1. Januar. Fonds feſt. 21. Dez 
Ruſſiſche Bantnoten 216,30 [ 
Warſchau 8 Tage 216,05 [ 215,85 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pct. 91.75 91,70 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102 20 | 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102,20 02,-- 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 91,75 91,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102,25 | 102,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 p&t, neul. II. 88,70 88,70 

do, „ 5 pat. do. 99,10 | 99,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,50 99,50 
9 7 4 pt. 103,10 | 10325 
2. Pfandbriefe 4¼9 Fi. 99,50 99,80 
rk. 1%%æ Anleihe G. 32,30 32,25 
Italien. Rente 4 pet. 103,20 | 103,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85,50 85,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,70 190,40 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Attien 201,— | 200,50 
eat Bergw.⸗Akt. 170,60 | 169,30 
aurahütte Aktien 214,— | 211,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 — 100,— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —— —.— 
eizen: Mai 157,25 | 163, 

1 Juli 158,50 | 157,25 

" Auguft —,— | 158,50 

" loco Newyorl 79 795 , 
Roggen: Mai 139 — | 137.— 

1 uli 139,75 ] 139,2 

a Auguſt —.— —.— 
Spiritus : Loco m. 70 M. St. —.— 42,— 


Wechſel- Diskont 4 pCt. Lomba r-Binstus 5 per, 


w!!! f 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 31. Dezember 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werd 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogen anne 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an ben 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750—777 C. 
147 151 Mt 


inländiſch bunt 750—764 Gr. 137—144 Mt. 
inlandiſch rot 710-740 Gr. 140-150 MI. 


. 


1 


ranſito 8: 
SF 97 8 Rogge r 


Ana % 


981387 
wü. 


per o Keegan. 


880 Tranſitpreis franko Neufahrwa 
ä— — —— — 
Amtlicher Handelgkammerbericht. 
Bromberg, 31. Dezember. 

Weizen 142—148 Mk. — Roggen, je nach Qual 
116122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 M 


Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
140 Mt., Kochware 150 —170 Mark. — Hafer 118 bis 
132 Mark. 


Hamburg, 31. Dezember. Kaffee. (Nach mbr.) Gr. 
Januar 27 Gd., ver März 27½ Cu. 


Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, lolo 


Petroleum feſt. Standard white loko 7,00. 


Vorr 
% Ren 
an Bord Hamburg dei 


amburg, 31 Dezember. Zuckermarkt. 


neue Uſance, frei 


Magdeburg, 31. Dezember. Buderberiht. Kern 


zucker, 88% ohne Sack 9,00 bis 9,17½. Nachprodukte? 
ohne Sack 7,05 bis 7,30. Stimmung: Stet. — Kriſtal 


1. mit Sad 29,57½. Brodraffinade I. ohne i#0i 
Gemahlene Raffinade mit Sad 29,57½. ie 
ob 
R:odudı Tranſito f. a. B. Hamburg ve 
16,30 Br., —,— bez., per Jan.⸗ WG“ 
16,30 Gd., 16,45 Br., —,— bez., per Mai 16,70 6. 
16,75 Br., 16,72 ¼ bez., per Auguſt 17,10 Gd., 11. 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 18,00 Gd., 18. 
Br., —,— bez. Stetig. 

Köln, 31. Dezember. Rüböl loto 53,00, per 
51,00 Mk. Heiter. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


zucker 1. 


309 Schafe, [ 
00 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (b 

i . Ochſen: 7 7 
„bis — 


— Mk. Schwe 
Mark, c) 58 bis 59 M., d) 55 
56 Mt. 
— l. — — 
Die Auskunftei W. schimmelpfeng und die mit 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bew 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Veid 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einig 


uſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allcı 
Bureans poſtfrel. Die Oberkeikung bet Auskünfte 
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45 erstklassige Damen- 


Gewinnziehung nächste Woche 
ao ! oehafkumBonstadti.Meckl. 


. 
Statt besonderer Meldung. £ ene, Techn., Werkm., 
. i Naschinenban, Elektrotechnik. 
Die Geburt eines 


K b nat Prül.-Commissar 
En ben „ Eine ev. £ehrertochter 


gebenst anzuzeigen ſucht stellung im Haushalte. Ge⸗ 
Thorn, den 2. Januar 1903. u. ne X. X. an die 
äftsſtelle di itung. 
Heinrich Loewenson, Juwelier 9 eier Zeitung 


und Fran. Tüchtige 2 
ede » ses. Hoc KU. Talllenarbeiterinnen 


können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtraße 9. 
:.:; ̃ .. ——— 


Junge Mädchen 
zum Erlernen der feinen Damen- 


ſchneiderei können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäderſtraße 9. 


Eine yaubere 


Aufwartefran 
für die Nachmittage ſucht von ſofort 
Frau Marx. Mellienſtraße 120, III. 


Abng kann ſich melden 
Schuhmacherſtraße Ecke 14, II. 


— . — 
Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Koch⸗ 
mamſell, Ködin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, nähterinnen, Buffetfräulein, 
Derläuferinnen f. Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, hausdiener, Kutſcher und 
Laufburſchen erhalten von jojort oder 
1. Januar gute Stellungen. 
Stanislaus Lewandewall, 
Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
Fernſprecher 52. 


& 


; 


Danksagung. 


Da es mir unmöglich ift, allen 
denen, welche beim Heimgange 
meines geliebten Mannes in ſo 
liebevoller Weiſe ihre Teilnahme 
bewieſen haben, perſönlich zu 
danken, ſo bitte ich, hierdurch 
meinen tiefgefühlteſten Dank ent⸗ 
gegen nehmen zu wollen. 

Frau Helene Freuss. 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Neufahrsfeſtes werden auch diesmal 
bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe 
dankbar entgegenommen uud ſeitens 
der Armen⸗Direktion verteilt. 

Thorn, den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei genügender Beteiligung ſoll 
die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter 
wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes⸗ und 
Maſchinenzehre, Schiffs. und Sama⸗ 
riterdienſt und wird an den Wochen 
tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
erteilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
erboben 


P 
Cine Frau empfiehlt ſich in und außer 

dem Haufe, zum Ausbeſſern, 
Schneidern u. Kinderſachen anfertigen. 
Auskunft in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Geschäftsstelle 


Russische Gummischuhe sehr billig! | 


vormittags. 

Verſammlungsort: am 6. auf dem 
alten Feſtungsſchirrhofe, am 7. in 
der Kehle des Fort Scharnhorſt, am 


zirka 80 Morgen mit 
lebenden und totem Inventar beab- 
ſichtige ich unter günſtigen Bedingungen 


Rudolf Weissig 


und Herren Fahr 
30 Pf. extra, empf. d. General-Agentur Les Wolff, Königsberg 1. 


x Abonnements zum Preise von 2 Mark vierte 


Dollſtändiger 


Schuhwaren⸗Ausberkau 


’ wegen Aufgabe des Geſchäfts 
. zu jedem annehmbaren Preiſe 


* 
Herren, Damen und Kinder 


Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 


ferner 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinſätze⸗ 


Sporen, Reitstiefel 
fo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


Johann Wittkowski 


Thorn. Breitestrasse 25. 
Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, 


Meine Reparaturwerkftatt 
Gummischnhe, sowie Grummionterlagen 


* 


räder 1. W. v. 30000 Mk. Lose à 1 Mk., 


Die 


ni 


arte 


beginnt den Jahrgang 1903 mit dem Romane eines jungen hochbegabten Erzählers 


Rudolf Herzog «cn. „Die vom Niederrhein“ 


und einer grösseren Novelle der ersten deutschen Erzählerin 


Marie v. Ebner-Eschenbach: „Ihr Beruf“ 


0 
ljährlich bei allen Buchhandlungen und Pöstämtern. 


® 


Handwerker-Verein. 
Sonnabend, den 3. Januar er. 
abends 8½ Uhr 
im Schützenhause: 


Konzert, Theater, 
lebende Bilder, 
Janz. 


Mitglieder haben freien Eintritt! 
Eingeführte Gäſte zahlen 50 Pf. Ein⸗ 
tritt. 

Der Vergnügungs⸗Ausſchuß⸗ 

Der Vorſtand. 


Hans- und Grundbrsitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. 


a: 


Falch H 


Bug 8 Ja Aue 


| 


5 
beſte Lage Thorns! 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
von ſofort oder 1. April zu 


Culm. Chauſſee 48 1. Et. 2 
Gerberſtr. 21 Hof 1 
Jakobsſtr. 13 1 mbl. 3. mtl. 20 
Brückenſtr. 14 1 gr. Speicher 650 


Bis jetzt haben ſich erſt 6 Schiffer stein & Vogler A. . G., Baderſtr. 9 2 Zim. 1 Laden 
u en ene 8 Königsberg I. Pr. Diskrution zugesichert.] für Schuhe oder Stiefelßgegen Glatteis, empfehle Bräckenſtr. 1s 2. Et. 7-8 „ 1650 M. 
Schifſsbedlenſteten f und Schiffern 5 : — ͤ ſ—— | id) unter Garantie u Se 3 1200 
werden von den Herren Hafenmeiſter Grün. Klavierunterricht zu billigen Preifen. * 5 Bacheſte. 10 3 Et. 6 2 a 1 
geen e e eee eee J. Kszyminski, Schuhmachermeiſter, Past Mart 24 2a 
entgegengenommen. 5 t. Markt 24 Jad. 5 RT 

um. 5 1 1902. . Marienftraße 5. 5 Markt 24 — 0 u Ra 

as Kuratorium Brombergerſtr. 35 2. Et. 5 750 
der Thorner Schifferſchule. 5 X Hi . k 3 delten I Ya i 5 00 n 
ostumroc 2 Gerber 31 J. Et. 5 650 
Verkauf. 1 Sul. 1 . 80 
Dienstag, den 6. Januar 1903 0 l 2 reiteſtr. 14 Ars . 
ſollen auf dem Feſtungsſchirrhofe ver⸗ un USEN tlichen Vorgänge Mellienſtr. 134 4 = 600 
ſchiedene Geräte und Materialien, a i zen, Uebel⸗ en 8 5 4 550 5 
Mittwoch, den 7. Januar 1903 beim für jede Figur paſſend Sa a 8 5 5 an 5 
Fort Scharnhorſt (Fort 3) 338 Stüd 5 Scaler 5 ˖ t. 8 5 ‚so 8 
Thonröhren und Donnerstag, den empfiehlt ee her 3 7 5 
8. Januar 1903 im Glacis der S adt⸗ a 1 9 A 3 N . 
uad ae br 88, Blume ves 4 t I Shen. Le 00 
un . r⸗ derſtr. 4 1. Et. 
ſchiedener Holzarten auf dem Stamme Y ih 0 lag. Bee. 1 = 5 . 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich Locher, Laboratorium, rg > ” Er » 770 ‚ 
bare Bezahlung unter den im Termin | % tar 3, Abbisakraut 3, Ackelei 3, Schlei 55 1. 5 A 5 4 5 F 
bekannt zu machenden Bedingungen . = 4 Heine bäuerliche S “ 5 1 l 
n RER TER RE TOURER 7 vollſtändig renovierte Bad 4 2. Eꝗ. 1 
Beginn an jedem Tage um 9 ue] Alf Brücken- U. Bföitesit. Ecke Beſitzung /f 


ſofort zu verkaufen. 


Wilhelm Troyke, Baltau. 
Suche! Grundstück vate 


30 Morg., in der Nähe Thorns. Off. bitte 
a. Buchbindennſtr. Förder Thorn z richt. 
— — — — —-—— 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort zu vermieten. 


G. Boppart, Chorn, 
Bach aße 1. . 


8. am Bromberger Thor. 


EL I u un 
all Thorner Schirmfabrik | 
[Brücken Breitestr. Ecke. 


Industrieschule 
für Frauen und Mädchen 


Gerberſtraße 25, (. 
Beginn des neuen Schuljahres 


Montag, den 5. Januar 1905. 
Wally Bandau, 


Induſtrielehrerin. 
Sprechſtunden von 3--4. 


Könel, preuss, Lola 


Loſe ½, ¼ zur I. Klaſſe, Ziehungs⸗ 
anfang 12. d. x noch abzugeben 


% 
offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u, Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


E 300 Stück 2 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


: auben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


—— 
6000 :; 7000 Mk. 
zur ſicheren Stelle gleich oder ſpäter 


1 u cht. Gefällige Offerten an 
ud. Liedtke, Marienſtr. 7, II. 
— — 


Altes Gold 


kaufe zu hohen Preiſen. Feibngch 
Goldarbeiter, Brüdenjtraße 14, II. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermleten. 


—— 

EEC ͤ ˙ mV tert — — 
pi 0 f 1 0 5 8 K * Breiteſtraße 14, I. Etage ift eine 
„Pianoforte- ar Sakriss. herrschaftliche Wohnung 
Deriin, Ne ue Promenade Nr. 5 EEE  Sotenmwaller Ta- wit | 5075 vom 1. April 1903 zu 
empfiehlt ihre Pianinos in kreur- Dulin giebt jedem TTT 
e e — ae höch- an. a Y% 

und fester timmung, oden:n.Wellenfranie 
Versand frei, mehrwöchentliche Waſſer eo. de 3 Wohnung 


n baar oder Raten 
. monatlich an ohne 
Anzahlı 


Probe, ge) 
von 15 


Sadulin 80. Franz Kuhn, 
Kronen⸗Parf., Nürnberg. Hier: 
Paul Weber, Da. Culmerſtr. I. 


—— 
Kabriolet, Geſchirr b. z. v. Brückenſtr. 22. 
Vrantwor icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


mit allem Zubehör, umſtändehalber 
von gleich oder ſpäter billig zu verm. 
Näheres bei Juwelier Loawensen, 


ung. 
Preisverzeichnier franen. 
Breiteſtraße 16. 


Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25.| I. Golaszewski, Jalobsſtr. 9. 
—— 


zu vermieten 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung, Geſ. m. 


u vermieten Schulſtraße 22. Brückenſtr. 14 1 Lagerkeller 


Thalſtraße 24 Pferdeſtall 


und Remiſe 150 
I. Etage, 


4 Zimmer, Entree, Küche, 
vermieten 


Zubeh. u 1./4. 03 zu 
Wohnung, Schulstr. 1012, 


180 


Wohnungen. 

n meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 2. 
und 5. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 

G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17 


Breitestrasse 4, Il. Etage, 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1, April 2903 ab zu vermieten. 
Emil Hell. 


äckerſtraße 5. 


bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 
— — —— 


Eine Wohnung 

im Hinterhauſe iſt 
ee | SatoBuRrehe 9.7 
\ Mittel⸗Wohnung per I. April zu 

W ohnung verm. Jac. Heymann, Schillerſtr. 5. 

in der I, Etage, die ſeit 10 Jahren 


Kieine Wonrnhdah zu deere 


e e ieten 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt * VEERNeITE, 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab wohnt |Geschw. Bayar, Ab Mast 17, 


weitig au vermieten. Kleine Wohnun 


Kuruwakl, Neuſtädt. Markt. 


Wohnungen 
9 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


erfragen 1 Treppe. 
1. April zu vermieten. Gurſchengelaß ſofor zu vermietelt. 


Ludwig Leiser, Altſädt. Markt 27 
mer Simmer mit 


Penſion zu vern Bäckerſtr. 
Elegant mibl. Zimmer 
fofort zu vermiete! Brei eſtr. 11, II. 


—— —— 
dbl. Vorderimmer mit und ohne 
m Penſion 2 Araberſtr. 9, part. 


6" möbliertes Zimmer von ſofort 
zu verw. Coppernieusſtr. 22, II. 


—. — ——— — 

Gut möbliert. zimmer nebſt Penſion 
ſofort oder ſpäter zu vermieten 

Schuh mach erſtraße 18, II. 


b. O., Thorn. 


Eine Wohnung 5 
5 Zim. u. Zubeh. ſowie Badeeinricht. 
III. Et. ſogleich od. 1. April zu verm. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


WOHNUNG, seen ode arge 


möbliert oder unmöbl., 
bochparterre, nach vorn vom 1. April 
zu vermieten Luchmacherſtraße 2. 


Wohnung 1 Stube, 1 Treppe im 
’ 


Hinterh. vom I. Jan. 
Cuchmacherſtraße 2. 


ge 


der Königsberger Tiergarten-Lotterie, Sonnabend, d, 10. Januar. Gewinne: 1555 Gold- und Silbergewinne ER 
1 11 Lose 10 Mk., Losporto u. Gewinnliste 
Pr., Kantstrasse 2, sow. hier d. H. ©. Dombrowski. H. Mathesius, 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 
Große Auswahl 

in modernen Gold: u. politurleiſten. 

. ENT 

Araberſtraße P 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 4. Januar 1905. 
Altſtädt. evangel. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: eee 
Abends 6 e, 
Kollekte für die e n 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und mat \ 
Schule in Nudal. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Stewien. 
Vorm. 10 ½ Uhr: Gottesdienst. 
Herr Prediger Krüger. 


N —— ſſnſ —ñ— 
Thorner Blau⸗Kreuz- Verein. 
Sonntag, den 4. Januar 1905: 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlun 
mit Vortrag von Herin 8. 8 
im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſ 


chenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann 


- ———— — 
Thorner Marftpreiſe 

mar 1905. 

mäßig beſchickt. 


am Freitag, den 2. Januar 
Der Markt war nur 


; 2 eu 
6 Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör, 2 
bisher von Herrn Major Tischbein] Nei 


vom 1. April zu S 


zu vermieten Brückenstraße 16. 344 Tauben 
aſen 


ff. möbl. 5 im., auch geteilt, g. W. Bi 


c heutigen Nummer unſerer 
2 2 eine Gptrabeilage betr, 


odes der Frau Margarete 


galten geb. Vietorius, Berlin 
bei. ; u 


1 


ſich 


luterhaltungsblatt 
Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


„ PAR 


Sonnabend, den 3. Januar. 


1903. 


Das Mündel des Komödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(18. Fortſetzung.) 


Mr. Bryant begegnete Barbaras Blick mit dem Aus⸗ 
druck 1 Erſtaunens. 2 uns 
„Hier kann ich nicht mit Ihnen ſprechen,“ ſtieß er 
hervor. 0 

„Und warum nicht?“ fragte ſie, die feingeſchwungenen 
Brauen emporziehend. | 

Die abjolute Indifferenz ihres Weſens machte ihn 
etwas ſtutzig; er fixierte ſie ſcharf, dann lächelte er. 

„Wir können hier jeden Augenblick unterbrochen 
werden.“ 

„Jit das von Bedeutung?“ . a 

„Sie werden zu dieſer Anſicht kommen, denke ich,“ be⸗ 
tonte er. 

„Das denke ich nicht,“ warf ſie leicht hin. „Ich hahe 
das Theaterſtück hier und“ — ſich umſchauend „die 
„mise en scène“ iſt perfekt.“ f 8 

„Wie's Ihnen beliebt,“ ſprach er mit den Achſeln 
zuckend. 871 

Er nahm in ihrer Nähe Platz mit dem Anſtand und 
der ungezwungenen Grazie eines Mannes, der gewohnt 
iſt, ſich, in vornehmer Geſellſchaft zu bewegen. Dunkles 
ärgerliches Rot ſchoß jäh in ihr Antlitz, ſchwand aber 
ſofort wieder, doch nicht raſch genug, als daß er deſſen 
Kommen und Gehen nicht gewahr geworden wäre. 

„Es iſt dies hier ein bezaubernd ſchönes, altes Ge— 
bäude,“ fuhr er fort; „obgleich es Ihnen nach Schloß 
Elsdale unbedeutend erſcheinen muß; und ich höre, daß 
Firholme an Pracht demſelben faſt gleich ſteht.“ 

Wieder färbte das Rot des Zornes ihre Wangen, 
wieder erſtarb es gleich ſchnell. 9 

„Wollen Sie ſo gut ſein, mich in die Schwierigkeiten 
meiner Rolle in dieſem Luſtſpiel einzuweihen?“ drängte ſie. 

„Es iſt noch vollauf Zeit, zu jagen, was ich Ihnen 
zu ſagen habe, und dann noch dieſes Luſtſpiel, das doch 
nur den Vorwand zu unſerer Unterredung bildet, an- 
zuſehen.“ 

„Was Sie mir zu ſagen haben?“ wiederholte ſie 
grollend, während ſie zu voller Höhe aufgerichtet daſtand, 
die ſtolzen Blicke feſt auf ihn gerichtet. 

„Sie können mir nichts zu dagen haben?“ murmelte 
ſie dann. . 

„Pardon, ich habe Ihnen viel zu ſagen.“ 

Einen Moment zauderte ſie, dann ſank ſie ſchwer 
in die Eh: des Seſſels. 

„So iſt es beſſer,“ fuhr er kühl fort, den Fächer 
aus ihren zitternden Händen nehmend. „Nun können 
wir die Sache ganz nach Gefallen erörtern.“ 

Sie holte jetzt raſch Atem und auf jeder Wange zeigte 
ein brennend roter Fleck; di: Lippen zuckten, doch 
blickte ſie ihn mit herausfordernden Trotz an. 

„Das iſt nicht das 10 Mal, daß wir einander 
begegnen,“ begann er, nachläſſig mit dem Fächer ſpielend. 
„Sie erinnern ſich vielleicht unſerer erſten Begegnung? 
Ja, ich leſe es in Ihren Augen,“ ſetzte er ruhig hinzu, 
als ihre langen Wimpern ſich über die verräteriſchen 


Machdruck verboten.) 


Augen ſenkten, „aber obgleich jenes das erſte Mal war, 
daß ich die Ehre hatte, das Wort an Sie zu richten, 
ſo hatte ich Sie doch früher ſchon geſehen.“ 

Fl Fe unſichtbar.“ 

lächelte. 

„Glücklicherweiſe nicht,“ entgegnete er mit einem 

Nane ir Blicke voller Bewunderung. „Das würde ein 
nglüc fein für die Welt im allgemeinen — und für 
uns ganz beſonders. Miß Hatton muß vollſtändig an 
Bewunderung gewöhnt ſein, ſchon ehe ſie ihren jetzigen 
Rang erlangte. Als ich fie zum erſten Male ſchaute“ 
fuhr er leiſe fort, „war ſie nicht in Seide gekleidet, war 
aber darum nicht weniger liebreizend. 

Es war an einem Sommertage und die Umgebung, 
wenn auch nicht ſo koſtbar wie dieſe, gleich entzückend 
und maleriſch — ein altmodiſches hübſches Zimmerchen 
mit geſtrichenen glänzenden Fußboden und Korbſeſſeln; 
auf dem Tiſche ſtand eine große Vaſe mit Roſen, mit 
dem Ordnen derſelben war ein junges Mädchen beſchäf⸗ 
tigt. O, jetzt fangen Sie an, das Bild wiederzuerkennen? 
Das kleine Gemach hatte ein franzöſiſches Fenſter, das 
an den warmen Tagen weit offen ſtand, ſo Dep jeder 
Vorübergehende vom Wege aus einen guten Einblick in das 
Innere des Zimmers erhielt. Mrs. Clavering iſt eine 
alte Bekannte von mir und, ſo begierig ich auch war, ſie 
zu ſprechen, ſo konnte ich doch nicht umhin, einen Moment 
ſtehen zu bleiben und das reizende Tableau zu bewundern. 

Ein paar Jahre ſpäter ſah ich dasſelbe junge Mäd⸗ 
chen auf einer Eiſenbahnſtation, ſo ſchön wie je, aber 
hoch elegant gekleidet und von Dienern jeden Grades 
bedient, ſo daß ich anfangs es nicht wieder erkannte; aber 
das währte nur eine Minute, denn ein ſolches Geſicht 
vergißt ſich nicht leicht. Einige Monate ſpäter erblickte 
blickte ich es wiederum, reich gekleidet, aber ohne Be⸗ 
dienung, aus einem dürftigen Häuschen kommend, wo es 
einen Krankenbeſuch gemacht haben mochte. Einige Tage 
darauf ſchaute ich es abermals mit einem Halsband 
eſchmückt, der Mittelpunkt einer vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft im Theater.“ 

Es trat ein kurzes Schweigen ein. Barbara wußte nun, 
daß das Geheimnis ihres früheren Lebens, welches Lord 
Elsdales Einfluß ſie jo ſtreng hatte bewahren laſſen, 
der Gnade dieſes Mannes preisgegeben war; ſie wußte, 
daß er in die Welt hinauspoſaunen konnte, ihre Mutter 
wäre eine obſkure Schaufpielerin von geringem Herkozn⸗ 
men geweſen, ſie ſelbſt habe manches lange Jahr das 
Enadenbrot e und von Almoſen gelebt, j3 zart 
und liebevoll dieſe ihr auch verabreicht worden — von 
den Almoſen eines armen, hart arbeitenden, unbedeu⸗ 
tenden Schauſpielers. Wenn dieſem Menſchen es ſo be⸗ 
liebte, würden es auch all' ihre Bekannten erfahren — 
die Leute, über welche ſie königlich geherrſcht, gekrönt mit 
der Krone ihrer Schönheit, das Szepler des hohen Ranges 
ihres Onkels haltend. Offen konnte fie ſie nicht mit Verach⸗ 
tung behandeln, das wußte ſie wohl; aber unter ſich 


würden fie flüſtern und lachen und ſpotten und ſie mit höh⸗ 
niſchen Blicken anſehen. Vielleicht jelbit Lord Keith würde 
mit ihr dieſe Verachtung, dieſen Spott zu teilen haben. 
Der bloße Gedanke verletzte ſie aufs tiefſte; ſie ver⸗ 
mochte es nicht zu ertragen, daß jemand erfahre, fie 
habe von der Mildtätigkeit gelebt, ihre Mutter ſei eine 
Schauſpielerin geweſen. Wenn möglich, mußte ſie das 
Schweigen dieſes Mannes erkaufen. 

Sie hob den Kopf und ſchaute ihn feſt an; ſie war 
totenbleich doch ruhig und gefaßt. 

„Sind Sie fertig?“ fragte fie. „Haben Sie ausge⸗ 
ſprochen, was Sie ſagen wollten?“ 

Er blickte ſie durchdringend an. Sie war keine feige 
Feindin, fühlte er, als er der ſtolzen Herausforderung 
in den ſchönen glänzenden Augen begegnete. 

„Das könnte ich nicht behaupten,“ gab er lächelnd 
zurück. „Doch, wenn Sie mir etwas zu ſagen haben, ſo 
bin ich gern bereit, Ihrer Artigkeit es gleichzutun und 
Ihnen Gehör zu ſchenken.“ 

„Was ſollte denn ich zu ſagen haben?“ verſetzte ſie 
ſorglos, den Elfenbeinfächer ar und zuklappend. „Ich 
erinnerte mich nicht einmal, Sie je zuvor ſchon geſehen 
zu haben; mit meinem früheren Leben brachte ich Sie 
gar nicht in Verbindung.“ a 

„Sie freuen ſich nicht darüber?“ 

Mit einer Geſte höchſter Gleichgiltigkeit hob fie die 
Schultern. 

„Freuen? nein. Mein Onkel wünſcht nicht, es be⸗ 
kannt werden zu laſſen, daß mein Vater ſo weit Rang 
und Stellung vergaß und —“ 

Ein eiſiges Hohnlachen fiel in ihre Rede und brachte 
ſie zum Schweigen, in ihren Augen blitzte Zornesfunkeln, 
als ſie den ſeinigen begegneten. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſprach er, immer noch mit dem 
ſpöttiſchen Lächeln auf den Lippen; „ich konnte nicht um⸗ 
hin, zu lachen. Ihr Vater vergaß ſeinen Rang? höre ich. 
Paul Hatton führte einen ganz ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel, war falſch und herzlos, aller Ehre bar, ohne 
Achtung vor dem Rufe einer Frau. Er vergaß ſeinen 
Stand jo weit, Stella Ord. zu heiraten, ein Mädchen 
von großer Schönheit und Talent, das in London eine 
Berühmtheit geworden wäre, hätte es dort nur auftreten 
wollen — von unentwegter Reinheit des Lebens, deſſen 
Hand er, Lord Elsdales Bruder, nicht wert war, zu be⸗ 
rühren!“ a 

Er ſprach mit Gelaſſenheit, ohne eine Spur von 
Wärme, wie ſcharf auch die Worte klangen. In Barbaras 
Augen vertiefte ſich der Unwillen. Obgleich ſie die Wahr⸗ 
heit der Bemerkung fühlte, ſo ärgerte ſie ſich dennoch 
darüber. 

„Wenn ich annehmen müßte, meine Abkunft von einem 
ſolchen Vater und einer ſolchen Mutter herzuleiten,“ fuhr 
er kühl fort, „ſo würde ich mich meines Vaters ſchämen, 
auf meine Mutter jedoch ſtolz ſein!“ 

Kurzes Schweigen. 

„Sie kannten meine Mutter gut?“ erkundigte ſich Bar- 
bara; der Zorn gegen ihn war aus ihren Augen ge— 
ſchwunden, es lag vielmehr ein Anflug von Freundlichkeit 

Blick 


f „Ich kannte ſie früher recht gut, vor ihrer Ver⸗ 
eiratung; ſpäter verlor ich ſie einige Jahre aus den 
Augen. Faul Hatton war ſeiner bürgerlichen Gattin bald 
überdrüſſig geworden und hatte ſie — bei einem Manne 
ſeines Ranges war das vielleicht nur natürlich — im 
Stich gelaſſen. Als wir einander wieder begegneten, war 
ſie auf der Bühne, für ſich und ihr kleines Kind das 
Brot zu erwerben.“ 

„Barbara zuckte zuſammen und warf einen raſchen 
Blick auf ihn. In den letzten Momenten war der Groll 
egen ihn etwas geſchwunden; er hatte herzlich von ihrer 

utter geſprochen, der lieblichen, hübſchen, jungen Mutter, 
deren fie ſich noch dunkel zu erinnern vermochte — 
fie ue dend Ball ſogar ihr teilnehmend gezeigt, als 
ſie allein ſtand im Kampf mit der Welt. 

„Sie ſahen mich, als ich ein kleines Kind war?“ fragte 
ſie, ſich zu einem Lächeln zwingend. 

„Nein,“ entgegnete er, „damals habe ich Sie nie ge⸗ 
ehen.“ Wieder fixierte er ſie mit einem durchdringenden, 
aſt an Grauſamkeit ſtreifenden Blicke. „Damals habe ich 
Sie nie geſehen.“ 0 


„Sie haben es vergeſſen?“ forſchte fie, indem ſie in 
die Kiſſen zurückſank und den Ausdruck in ſeinen Zügen 
zu entziffern ſich bemühte. „Es iſt jo lange her — Sie 
80 ſen bamals ganz jung geweſen ſein — vor neunzehn 

ren!“ 

Er lächelte abermals, ſie immer noch in derſelben 
herzlos triumphierenden Weiſe anſehend. 

„Es ſind zwanzig Jahre her,“ erklärte er kühl. „Ich 
war daamls einundzwanzig Jahre und Stella Orde war 
gerade ſo alt.“ ; 


„Aber ich bin neunzehn,“ behauptete fie verwundert. 
„„Das iſt wohl möglich,“ lächelte er. „Sie ſind noch 
nicht alt genug, um ſelbſt ein Jahr wegzuſtreichen.“ 
„Aber Sie ſagen —“ 8 
Die Worte erſtarben auf ihren Lippen; mit un⸗ 
ſagbarem Schrecken im Blick ſchaute ſie ihn an. N 
„Ich ſage, daß ich in völliger Unkenntnis über Ihr 
Alter bin, weil Stella Ordes — oder Stella Hattons 
— Kind nicht ein Mädchen, ſondern ein Knabe war.“ 


Sechzehntes Kapitel. 


Es war ein kurzes, faſt atemloſes Schweigen, welches 
jetzt folgte. Walter Bryant lehnte regungslos am Fen- 
ſter, ungezwungen, ſorglos, graziös, immer noch den 
Ausdruck inſolenten Triumphes in den Zügen. 

„Sie ſcheinen nicht zu begreifen,“ nahm er endlich 
wieder das Wort, „und doch habe ich mich deutlich ge⸗ 
genug ausgedrückt. Natürlicherweiſe iſt es erſchreckend, 
wenn einem unvorbereitet ſolch eine Nachricht ins Ge⸗ 
ſicht geſchleudert wird; aber noch ſeltſamere Dinge als 
der Tod eines kleinen Knaben, der, wenn er am Leben 
geblieben, Erbe einer Grafſchaft geworden wäre, ſind 
ſchon unter der Sonne paſſiert, Miß Hatton.“ 

„Aber wie kommt es, daß ich das nie erfahren habe? 
Wann iſt er geſtorben? Meine Mutter —“ 

„Sie meinen Stella Orde?“ 

„Meine Mutter,“ wiederholte Barbara hochmütig. 

„Pardon,“ unterbrach er ſie eiſig, „wir müſſen uns 
verſtändigen. Stella Orde oder Mrs. Paul Hatton hatte 
nur ein Kind, und, wie ich Ihnen zu ſagen bereits die 
Ehre hatte, dieſes Kind war ein Knabe.“ 

Einen Moment hafteten ihre Blicke auf ſeinem Au⸗ 
geſichte, mit einem Ausdruck, der unverkennbar kundtat, 
daß ſie ihn nicht verſtehe; dann allmählich wandelte er 
ſich, und ſie ſank ſchwer an die Fenſterbekleidung zurück, 
ihr Gegegenüber mit einem Gefühl von Entſetzen, Unglau- 
ben und Haß anſtarrend. Die Lippen öffneten ſich, als 
ob fie ſprechen wollten, doch ehe ſie ein Wort hervor- 
e vermochten, ließ ſich das Rauſchen einer Sei⸗ 
enrobe, raſches Aufſchlagen kleiner Abſätze auf dem 
Eichenfußboden und dann Lady Roſes 
vernehmen: 

„Halten Sie eine Probe ab? Das iſt vortrefflich, 
meine Barbara. Solch eine Attitude würde Ihnen das 
ganze Haus zu Füßen legen.“ 

„Die Attitude iſt perfekt,“ erklärte Mr. Brhant, in⸗ 
dem er mit vollkommener Ungezwungenheit und Faſſung 
aus der Niſche vortrat. 

Barbara war jetzt das volle Bewußtſein wiederge⸗ 
kehrt, und das bange Entſetzen ſchwand aus den Augen; 
aber ſie ſchauerte, nachdem ſie ſich aufgerichtet, und 
in den Schein des Lampenlichtes getreten. Ihre Gaſt⸗ 
geberin, ſtrahlend in dunkelgelbem Atlas mit ihren be⸗ 
rühmten Rubinen, war eben damit beſchäftigt, in höch⸗ 
ſter Eile ihre Handſchuhe anzuziehen. 

„Ich bin überzeugt, ſie wird entzückend ſpielen,“ 
plauderte ſie heiter, während ſie zuſammen „Myladys 
Korridor“ hinabwandelten. 

Die Zahl der zur Zeit auf Darley Hall vereinten 
Eäſte war nicht übergroß, hauptſächlich beſtand fie aus 
denen, welche ſich am Theaterſpiel 17 unmittel⸗ 
bar vor der Aufführung mußte die Geſellſchaft noch be⸗ 
deutend anwachſend. 

Das Diner verlief für das geängſtigte junge Mädchen 
in einer Weiſe, die an Unbewußtheit grenzte. ar einem 
fort gellten ihr die Worte — „Stella Orde hatte nur 
ein Kind, und jenes Kind war ein Knabe“ in den Ohren. 
Was hatten ſie zu bedeuten? Lag eine folgenſchwere Wahr⸗ 


helle Stimme 


heit in ihnen? Hatte Mark ſich getäuſcht, daß er ſie für 


Lord Elsdales Nichte hielt? Wenn nicht Stella Ordes 
Tochter, wer war ſie dann? . 

Es wäre alles Unſinn, hatte ſie ſich eingeredet, als 
ſie ſich nach dem Diner im Salon verſammelt, wo aus 
kleinen Meißner Porzellantäßchen der Kaffee eingenommen 
wurde; er hätte nur verſucht, ſie zu erſchrecken, um ſie 
in ſeine Gewalt zu bekommen, was ihm in einem gewiſſen 
Grade bereits gelungen, da er ihre Vergangenheit und 
ihren Beſuch bei Mark Robſon kannte. Aber ſie konnte 
und wollte ihm Trotz bieten. Durch feine Mitteilung, 
durch ſeine kalten, dreiſten Augen, mit jenem Blick des 
Triumphes, mit dem ſie auf ihr Antlitz gerichtet geweſen, 
war ſie erſchreckt, ſogar eingeſchüchtert worden; jetzt aber, 
da ſie Zeit zum 14 8 Nachdenken gehabt, ſchwebe ſie 
nicht länger in Beſorgnis. Falls er fortfahren ſollte, 
ſie durch ſeine anmaßende Vertraulichkeit zu beleidigen, 
ſo wollte ſie ihm zeigen, daß ſie es nicht dulden werde. 
Und dennoch blieb alles Mühen, ihren Mut zu ſammeln, 
umſonſt; ſie vermochte das Gefühl nervöſer, unbeſieg⸗ 
barer Beſorgnis, daß ihre Stellung unſicher und gefähr⸗ 
det, daß er nicht gewagt haben würde, Behauptungen 
auszuſprechen, ohne gute Begründung dafür zu haben, 
nicht loszuwerden. 

„Barbara,“ tönte Lady Roſes Stimme jetzt in ihr 
Grübelnd, und ee ee hob ſie den Blick. „An 
was denken Sie denn, Liebe? Ich habe Sie zweimal 
angeredet, ohne eine Antwort zu erhalten.“ 

„Bitte tauſendmal um Verzeihung, Lady Roſe,“ ent⸗ 
gegnete Barbara unbekümmert mit einer Verneigung, 
„was haben Sie geſagt?“ 

„Ich fragte, wie viel Sie von der Szene mit Mr. 
Bryant durchgenommen?“ 

„Habe ich überhaupt geſagt, daß wir etwas durch⸗ 
genommen?“ 

„Sie haben gar nicht geantwortet,“ lachte die Dame 
des Hauſes. „Reichen Sie mir einmal Ihr Exemplar her, 
wollen Sie die Güte haben?“ € 

Barbara willfahrte dem Begehren, wonach die Lady 
höchſt verwundert ausrief: „Nun, es iſt ja gar nicht 
einmal geöffnet worden — nicht ein einziges Blatt iſt 


aufgeſchnitten.“ 
(Fortſetzung folgt) 
Der Wunderbefen. 


Von A. Flachs. 
Nachdruck verboten. 


Der 9 jährige . und fein 5 Jahre altes Schweſter⸗ 
chen jauchzten auf, als endlich gegen 8 Uhr abends die 
Klingel dreimal kräftig ertönte, und ſtürmten ſofort dem 
geliebten Großvater, der ſich durch fein eigenartiges An- 
läuten gemeldet wußte, ins Vorzimmer entgegen. 

„Großvater, warum biſt du heute denn ſo ſpät gekom⸗ 
men?“ ſagte klagend Hans, nachdem die übliche herzliche 
Begrüßung vorüber war. „Es iſt ja bald Abendbrot⸗Zeit 
1 wir wollen doch noch eine ſchöne Geſchichte von dir 
Ren 

Und Hedwig ſekundierte eifrig: „So pät, Großpapa! 
Wir wollen doch noch eine ſöne Geſichte Iren, aber eine 
ſehr, ſehr ſöne!“ 

„Na, dazu reicht die Zeit noch aus!“ erwiderte lächelnd 

Großpapa, „kommt, Kinderchen!“ 
Sie begaben ſich ins e Großpapa ſetzte 
ſich auf das Sofa, hob Hedwig auf ſeinen Schoß und 
hieß Hans an der Seite Platz nehmen. Dann ſtrich er 
lia ſeuß er Hand übers Geſicht und den weißen Bart 
und ſeufzte. 

„Warum biſt du fo traurig, Großpapa?“ fragte er⸗ 
ſtaunt Hans, der lich nicht entjinnen konnte, den alten 
Mann anders als lächelnd oder lachend geſehen zu haben. 

„Hat dich jemand geſlagen?“ rief Hedwig voller Teil- 
nahme aus. 

Der Alte lächelte trüb: „Ja wohl, das Schickſal hat 
dae und traurig bin ich, weil ich kein Glück 

a e “ f 


„Was tft Glück?“ fragte Hedwig. „Ein Kuchen?“ 
Hans lachte auf. f 


„Hedwig, Hedwig, biſt wahrhaftig noch ein Wickel⸗ 
kind! Weiß die noch Ae was Glück iſt! Siehſt 
du, Glück iſt, was ich heute in der Schule hatte.“ 

„Aber Hans, dann gieb doch ein Stückchen davon dem 
Großpapa, daß er nicht 0 traurig ist!“ meinte Hedwig. 

Aber Glück kann man nicht teilen, nicht zerſchneiden, 

nicht mitbringen!“ verſetzte Hans. „Glück iſt etwas, was 
jeder für ſich hat!“ 

225 5 doch, Hans?“ warf der Großpapa dazwiſchen, 
„worin beſtand denn heute dein Glück?“ 


„Na dann iſt's recht!“ fuhr Großpapa lächelnd fort. 
„Aber nun will ich Euch eine Geſchichte erzählen, die 
ich heute von einem Herrn hörte, dem ſie vor kurzem 
in Konſtantinopel erzählt worden iſt .. vielleicht bekommt 
Ihr beide davon einen klareren e vom Glück. 
alſo, aufgepaßt! In einer Stadt, die hart am Rande 
der Wüſte liegt, lebte einſt ein armer, braver Mann namens 
Said. Er war von Beruf Straßenkehrer, und es war 
ſeine Aufgabe, eine beſtimmte Straße möglichſt rein zu 
erhalten; als Lohn hierfür bekam er täglich ein Pfund 
Reis, ein wenig Tabak und einige Kupfermünzen. Da 
Zimmermiete in der Stadt verhältnismäßig hoch war, 
ſah ſüch Said gezwungen, jeden Abend den Weg durch 
die Wüſte zu nehmen, um ein nahes Dorf zu erreichen, 
wo er im Hauſe eines Bauern gegen geringes Entgelt 
übernachten durfte. In der Wüſte trieben ſich Löwen um⸗ 


„Lebendige Löwen?“ fragte Hedwig. ! 

„Wie kannſt du nur jo dumm fragen, Hedwig!“ ver⸗ 
ſetzte der ob der Störung geärgerte Hans. „Wären die 
Löwen nicht lebendig geweſen, ſo hätten ſie ſich doch nicht 
umhertreiben können!“ | 

Hedwig ſchwieg beſchämt. 

Und Großpapa fuhr fort: „Der arme Said hatte 
natürlich, wenn er abends allein nach Hauſe wanderte, 
Furcht vor den wilden Löwen...” 

Ja, warum hat man die böſen Tiere nicht einge⸗ 


fangen “ fragte Hedwig nach kurzem inneren Kampfe; ſie 


beſorgte nämlich, wieder eine törichte Frage zu ſtellen. 


„Ach Gott, ach Gott! Mit der Hedwig iſt's nicht aus⸗ 


zuhalten!“ zürnte Hans. „Weißt du am Ende, wie man 
500 Löwen einfangen kann?“ 

„O ja!“ entgegnete Hedwig dreiſt. „Man macht 500 
ganz große Mauſefallen, ſteckt in jede ein großes Stück 
Speck, ſtellt die Fallen in der Wüſte auf, und die Löwen 
werden ganz wie die Mäuſe gefangen!“ 

Hans wußte darauf keine Entgegnung und drängte 
Großpapa, weiter zu erzählen, und dieſer nahm den Faden 
wieder auf: „Said war zu arm, als daß er ſich hätte ein 
Gewehr kaufen können und ſo . er denn jeden Abend 

itternd und bebend, mit ſeinem Beſen über der Schulter, 
ben Weg nach dem Dorfe. 

Einmal — es war heller Mondenſchein —, als er auf 
ſeiner 5 er ſich g Wanderung an einem Gebüſch vorüber⸗ 
kam, ſah er ſich plötzlich einem Löwen gegenüber, der ſich 
auch ſofort zum Sprunge niederduckte. Das Blut erſtarrte. 
dem armen Said in den Adern, in ſeiner Todesangſt riß 
er den Beſen von der Schulter, legte ihn wie ein u 
ans Auge, zielte — in dieſem Augenblicke krachte ein Schuß, 
der Löwe überfchlug ſich und blieb blutüberſtrömt, leblos 
1 Said wußte nicht, ob er wachte oder träumte. Er 
rieb ſich die Augen, näherte ſich dem Löwen, belaſtete ihn 


. .. kein Zweifel, es war ein wirklicher Löwe, derſelbe, 


der eben auf dem Sprunge geweſen war! Und der lag 
nun mauſetot da! Said unterfuchte ſeinen Beſen, es war 
ein friedliches edu das mit einem Schießgewehr 
nicht die geringſte Aehnlichkeit aufweiſen konnte. Said 
blickte um ſich — weit und breit war kein Menſch zu ſehen. 
Lange blieb Said an jener Stelle in Gedanken vertieft 
ſtehen; dann ſtreichelte er ſeinen Beſen und ging nach 
Hauſe. Und er murmelte: „Ja, wenn man Glück hat, 
ſchießt ein Beſen!“ — „Seht Ihr nun, Kinderchen!“ ſagte 
Großpapa ſich vom Sofa erhebend. „Glück haben heißt: 
Wenn einem etwas Gutes, Angenehmes, Nützliches zu te. 


N 


Pr m 


wird, ohne daß man etwas dazu getan hat, es zu er- 
u 

„Großpapa!“ ſagte zögernd Haus. „Sei nicht böſe, 
aber die Geſchichte iſt nicht wahr. Lieſt du denn nicht in 
den Zeitungen, daß es keine Kinder mehr giebt? Mir 
machſt du nichts weiß. Die Hedwig mag's glauben, daß 
der Beſen wirklich den Löwen kotgeſchoſſen hat, ich nicht!“ 

„Die Geſchichte iſt wahr, hat ſich talſächlich ereignet! 
entgegnete Großpapa. „Hinter jenem Buſch befand ſich 
nämlich gerade ein berühmter Löwenjäger, der das Raub⸗ 
tier mit einem Schuß gerade niederſtreckte, als Sald ſeinen 
Beſen anlegte. Der Schütze wollte ſich aber nachher nicht 
zeigen, um den Dankſagungen Saids gu entgehen... Und 
du, Hedwig, weißt du nun, was Glück iſt?“ 5 
5 0 ja, jetzt weiß ich ſchon!“ erwiderte eifrig Hedwig. 
„Wenn ein Beſen geſoſſen hat! Aber bitte, lieber Groß⸗ 
papa, erzähle doch die Geſchichte weiter!“ 

„Hedwig, Hedwig!“ warf Hans überlegen, 
ein. „Die Geſchichte iſt ja ſchon aus!“ 

„Aus?“ rief Großpapa. „Nein, lieber Hans, doch noch 
nicht! denn: Said berichtete am nächſten Tage ſeinen Be⸗ 
kannten in der Stadt, wie ſein Beſen ihn vor dem Tode 
gerettet habe; allein niemand wollte dem Said Glauben 
ſchenken und man glaubte, er lüge oder er ſei verrückt 
9 0 Indeſſen ließ ſich die Tatſache nicht beſtreiten, 

aß Said einen Löwen getötet hatte. Seither iſt in jener 
Stadt das ſcherzhafte Sprichwort im Schwange: „Wenn 
man Glück hat, ſchießt ein Beſen!“ 

Der Bürgermeiſter ſchenkte dem Said eine prächtige 
Flinte, mit dem Bemerken, daß der Wunderbeſen am Ende 
doch ein künftiges mal verſagen könnte. Selbſtverſtändlich 
ging der biedere Straßenkehrer nun abends ohne Furcht 
nach Haufe; denn er war ja jetzt mit dem Wunderbeſen und 
dazu noch mit einem Gewehr bewaffnet. 

Und wie er ſo, ſorglos ſingend, wieder einmal auf 
dem Heimweg begriffen war, ſtieß er neuerdings auf einen 
Löwen. Dieſer war viel kleiner und ſchwächer als jener 
erſte. Said legte vorerſt den Wunderbeſen an, allein dies⸗ 

mal wollte er nicht losgehen. Dann zielte Said, ein vor⸗ 
züglicher Schütze, mit dem Gewehr auf dem Löwen. Das 
Raubtier duckte ſich, Sald drückte im richtigen Moment los, 
die Kugel traf den Löwen, verwundete ihn aber bloß leicht. 
Das Tier ſtürzte ſich nun auf Said und zerfleiſchte ihn. 

Seht Ihr, Kinderchen, das heißt man Unglück haben: 
Wenn jemand ſich gegen das Böſe gehörig wappuet, es 
in vernünftiger Weiſe bekämpft und dennoch unterliegt! 
Nun Hedwig, weißt du jetzt, was Glück und was Un⸗ 
glück iſt?“ 

„O ja,“ erwiderte Hedwig, „wenn ein Beſen ſießt, ſo 
iſt das ein Glück, und wenn eine Flinte ſießt, ſo giebt es 
ein Unglück!“ 

Großpapa ſchüttelte ſich vor Lachen über die liebe 
dumme Hedwig, hob ſie in die Höhe und küßte ſie innig: 
„O du Glückliche, die du Glück und Unglück noch nicht zu 


unterſcheiden verſtehſt!“ 


Aus Tagebuchblättern 


von 
Adolf Pichler. 


Das Leben macht uns oft weniger für unſere Taten als 
für unſer Weſen verantwortlich. 


ſpöttelnd 


* 
Gehöre nicht dem Tag, doch lebe und liebe ihn 


u * 
„Ein Eheſtand ohne Sorgen iſt kein Eheſtand!“ — 
hörte ich heut ein altes Mütterchen ſagen. 
* 
Das Beſte iſt, daß wir von einem Lebensalter zum an⸗ 
dern vergeſſen, was wir geweſen ſind. 


* 
Es iſt tragiſch, wenn ſich ein Menſch berufen glaubt, 
eine Aufgabe zu löſen, die nur der ganzen Reichelt ge⸗ 
ſtellt wurde. f 


Er frorene Glieder. 
it immer find Froſtbeulen ein lan wieriges und 


Ja 
ſchmerzhaftes Leiden, daher man doppelten Grund hat, ſich 
bor dem Erfrieren der Glieder zu hüten. Dies geſchieht 


im allgemeinen am zweckmäßigſten durch Abhärtung gegen 
Kälte: man waſche ſich mit recht kaltem Waſſer, vermeide 
fei warme Stuben und vor allem die Nähe des Ofens. Am 


eichteſten erfrieren die Körperteile, welche zum Schwitzen 


geneigt ſind, daher man ſich vor zu warmer Fußbekleidung 
und dergleichen in acht nehmen muß. 
late enge Kleider und enges Schuhwerk, wel 


Am gefährlichſten 
155 die natür⸗ 
ichen Bewegungen der Glieder hemmen. Bei einem weiten 
Marſch in großer Kälte erlaube man ſich ja nicht den Ge⸗ 
nuß von Branntwein, welcher einſchläfert, ſondern trinke 
lieber Warmbier oder dergleichen. 
Gegen erfrorene Glieder ſind unzählige Volksmittel im 
Gange, von welchen wir nur diejenigen herausheben 
wollen, welche das meiſte Vertrauen verdienen: 
1. täglich mehrmaliges Waſchen mit eiskaltem Waſſer, 
2. geriebene friſche Rüben oder Sauerkraut, eiskalt und 


mit etwas Eſſig vermiſcht, aufgelegt, 


3. Waſchen mit Branntwein, 

4. Einreiben mit Fett; ganz beſonders wird Haſenfett 
und Fett aus dem Gekröſe der Gänſe empfohlen, 

5. Einreiben mit Terpentinöl, Bernſteineſſenz oder 
Kampherſpiritus. 

Wenn erfrorene Glieder aufbrechen, iſt die Zuziehung 
eines Arztes unbedingt notwendig, da dergleichen Uebel 
ſehr leicht in tiefe und bösartige Geſchwüre übergehen. 

Sobald ſich die Zeichen des Erfrierens einſtellen, ſuche 
man ſich durch vermehrte Bewegung von innen heraus zu 
erwärmen; vor allem bewege man den frierenden Teil, 
reibe und klopfe ihn. Iſt dies nicht ausreichend, ſo waſche 
man denſelben mit Schnee oder eiskaltem Waſſer und hüte 
ſich ſorgfältig vor äußerer Wärme, vor der Nähe eines 
warmen Ofens ꝛc., wodurch das Uebel verſchlimmert wird 
und ſehr oſt die gefährlichſten Entzündungen oder Frait- 
beulen uach ſich zieht. 
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Hautunreinigkeiten im Geſicht. 

Die Puſteln und Bläschen auf der Geſichtshaut rühren 
entweder von unzureichender Offenhaltung der Talg⸗ und 
Schweißdrüschen der Haut her und jind dann durch fleißige 
warme Waſchungen, ſcharſes Abtrocknen und kalte Nach⸗ 
waſchung allmählich zu entfernen, oder ſie entſtehen auch 
aus einer Blutalteration und verlangen dann daneben noch 
eine innere Kur; letztere iſt aber nur nach eingehender 
Unterſuchung durch einen Arzt zu verordnen. 

5 * 
Der Puls in verſchiedenen Lebensaltern. 

Da der Pulsſchlag bei einigen Perſonen ein ſchnellerer 
als bei anderen iſt, kann folgende Tabelle ſelbſtverſtändlich 
nur eine durchſchnittliche Zahl der Pu sſchläge per Minute 
in verſchiedenen Lebensaltern beziffern. Die Schlagader 
am Handgelenk iſt die geeignetſte Stelle zum Zählen der 
Pulsſchläge. Sie befindet ſich ungeſähr einen Zoll hoch 
oberhalb der Vereinigung des Daumens mit dem Hand⸗ 
gelenk. Man fühlt den Puls mit dem Zeige- und Mittel⸗ 
finger zugleich. 

Durchſchnittszahl der 


Alter Pulsſchlaͤge per Minute. 
Bei der Gebu t 1g. 
Mit chen he eier ie 88 4 
„ 10 bis 15 Jahren. 78 
„ ee „FF SR 
„% W De ABS: ee 
„ W „ 80 2 3 


80 „„ 


—— — ͤ—ꝙ—2õ — — — — — 
Seer. Schriftleiter: & r anz Wal tber. — Druck und Berlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutfchen Zeitung ® m b. H., Eborn, 


